
Schulinternes Curriculum Kunst G9 

Stand: 2020 

 

Fachliche Bezüge zum Leitbild des Hellweg-Gymnasiums Bochum 

 

In unserem Schulprogramm ist als wesentliches Ziel der Schule beschrieben, die Lernenden als 

Individuen mit jeweils besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen in den Blick zu nehmen. Es ist 

ein wichtiges Anliegen, durch gezielte Unterstützung des Lernens die Potenziale jeder Schülerin und 

jedes Schülers in allen Bereichen optimal zu entwickeln. In einem längerfristigen Entwicklungsprozess 

arbeitet das Fach Kunst daran, die Bedingungen für einen individuellen und erfolgreichen 

Kompetenzerwerb zu verbessern. Durch eine verstärkte Zusammenarbeit und Koordinierung des 

Faches Kunst mit anderen Fachbereichen werden Bezüge zwischen Inhalten der Fächer hergestellt.  

Zurzeit wird ein fächerübergreifendes Medienkonzept entwickelt.  

Das Fach Kunst leistet innerhalb des Fächerkanons durch thematische Schwerpunktsetzungen einen 

besonderen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung. Hierdurch werden die Schülerinnen und Schüler 

befähigt, eine individuelle und verantwortungsvolle Haltung gegenüber der kulturellen Herkunft, 

religiösen Vorstellung, sexuellen Ausrichtung und politischen Anschauungen in einer demokratisch 

verfassten Gesellschaft zu entwickeln.1 

 

Fachliche Bezüge zu den Rahmenbedingungen des schulischen Umfelds 

 

Es handelt sich um ein Gymnasium im städtischen Raum. Die Schule ist in der Regel vierzügig und mit 

Lehrkräften der Fächer Kunst und Musik personell so ausgestattet, dass die Stundentafel im Fach 

Kunst in der Sekundarstufe I erfüllt werden kann. Laut Beschluss der Lehrerkonferenz (Stand 2019) 

zeigt die Stundentafel folgendes Bild: 

 

Klasse 5 (ganzjährig 2 Stunden) 

Klasse 6 (ganzjährig 2 Stunden) 

Klasse 7 (ganzjährig 2 Stunden) 

Klasse 8 kein Kunstunterricht 

Klasse 9 (ganzjährig 2 Stunden) 

Klasse 10 (kein Kunstunterricht) 

 

Die Unterrichtseinheiten werden in Doppelstunden ohne Unterbrechung durch eine große Pause 

organisiert. 

Das Hellweg-Gymnasium verfügt über zwei Fachräume und einen Vorbereitungs- bzw. 

Sammlungsraum. In der Schule steht der Fachkonferenz ein eigenes Laptop zur Verfügung. 



 

Die Fachräume sind ausgestattet mit 

 

• einem Beamer und einem Whiteboard 

• jeweils einem fahrbaren Trockenständer, 

• jeweils zwei Waschbecken, 

• Schränken für Materialien sowie Regalen,  

• Möglichkeiten zur Lagerung der benötigten persönlichen Materialien (Farbkasten, DIN A 3-

Sammelmappe) 

• einer Verdunkelung, 

• jeweils eine Tafel/Whiteboard und ein Flipchartständer, 

• im Zeichensaal befinden sich Zeichentische, die variabel zusammengestellt werden können; 

im Werkraum sind schwer verschiebbare Werkttische vorzufinden. 

 

Verfügbar sind zudem 

 

• ein Brennofen, 

• eine einfache Druckpresse für Tiefdruck 

• Temperafarben, Papier 

 

Die Schule verfügt über eine Pausenhalle und einer Licht- und Tonanlage. 

Museen sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln gut erreichbar.  

Der Schulgarten sowie angrenzende Parks und Grünflächen können zu Unterrichtsgängen genutzt 

werden. 

Zu beachten ist im Sinne der Stärkung der individuellen Persönlichkeit der Lernenden, dass die UV 

möglichst konkrete Anknüpfungspunkte an die reale Lebenswelt und das Umfeld der Schülerinnen 

und Schüler bieten. Dies dient sowohl der Förderung der Identifikation mit dem eigenen Stadtteil als 

auch der Verbundenheit mit demselben. 

 

Fachliche Bezüge zu schulischen Standards zum Lehren und Lernen 

 

Die Schule nimmt im Fach Kunst die Aspekte Vielfalt und individuelle Förderung insbesondere - in 

Bezug auf die ästhetische Bildung - gezielt in den Blick. Diese wird sowohl im Rahmen 

fachspezifischer, fachübergreifender als auch fächerverbindender Aktivitäten durch eine enge 

Verzahnung gestalterisch-praktischen und reflektiert-analytischen Tuns erreicht.  



 

Die Wahrnehmung der Subjektivität und Individualität des eigenen Blicks, aber auch das Erkennen 

des Gemeinsamen sollen durch adressatenbezogene Problemstellungen hervorgerufen werden. 

 

Das Fach Kunst bietet die grundsätzliche Herausforderung insbesondere bei der Beschreibung und 

Analyse von Bildern für sinnlich-ästhetische Phänomene sprachlich-begriffliche Äquivalente bilden zu 

müssen. Dieser besonderen Schwierigkeit ist im Unterricht durch geeignete Unterstützungsformen 

und –materialien sprachsensibel zu begegnen. Darüber hinaus ist auf der Grundlage einer 

entsprechenden Diagnose die individuelle Sprachkompetenz der Schülerinnen und Schüler 

angemessen zu berücksichtigen und zu fördern. 

 

 

Fachliche Zusammenarbeit mit außerunterrichtlichen Partnern 

 

Nach Möglichkeit sollten im Sinne der Motivation und Wertschätzung auch die fachspezifisch 

ausgeschriebenen kommunalen, landes- und bundesweiten Wettbewerbe im Unterricht 

Berücksichtigung finden und die Schülerinnen und Schüler angeleitet werden, an diesen 

teilzunehmen. 

 

2 Entscheidungen zum Unterricht 

Die Umsetzung des Kernlehrplans mit seinen verbindlichen Kompetenzerwartungen im Unterricht 

erfordert Entscheidungen auf verschiedenen Ebenen:  

Die Übersicht über die Unterrichtsvorhaben gibt den Lehrkräften eine rasche Orientierung bezüglich 

der laut Fachkonferenz verbindlichen Unterrichtsvorhaben und der damit verbundenen 

Schwerpunktsetzungen für jedes Schuljahr. 

Die Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan sind die vereinbarte Planungsgrundlage des 

Unterrichts. Sie bilden den Rahmen zur systematischen Anlage und Weiterentwicklung sämtlicher im 

Kernlehrplan angeführter Kompetenzen, setzen jedoch klare Schwerpunkte. Sie geben Orientierung, 

welche Kompetenzen in einem Unterrichtsvorhaben besonders gut entwickelt werden können und 

berücksichtigen dabei die obligatorischen Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte. Dies 

entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans bei den 

Lernenden auszubilden und zu fördern. 

In weiteren Absätzen dieses Kapitels werden Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 

Arbeit, Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung sowie Entscheidungen zur 

Wahl der Lehr- und Lernmittel festgehalten, um die Gestaltung von Lernprozessen und die Bewertung 

von Lernergebnissen im erforderlichen Umfang auf eine verbindliche Basis zu stellen. 

 

 

 



2.1 Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und 

Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. 

Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am Bildungsprozess Beteiligten 

einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der Unterrichtsvorhaben unter Angabe 

besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der Kompetenzentwicklung zu verschaffen. 

Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und welche Fähigkeiten in den jeweiligen 

Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im Unterricht 

hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den Hinweisen des Übersichtsrasters werden u.a. 

Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen und interne Verknüpfungen ausgewiesen.  

 

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder 

unterschritten werden kann. Der Schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er zusätzlichen 

Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen von Schülerinnen und Schülern, aktuelle Themen 

bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. 

Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im Rahmen des pädagogischen 

Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im 

Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des 

Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 

 

1Vgl. KLP G 9 Kunst 

 

 

Jahrgangsstufen 5 und 6 

 

Übergeordnete Kompetenzen in den Jahrgangsstufen 5 und 6: 

 

Kompetenzbereich Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) gestalten Bilder funktionsbezogen auf der Grundlage elementarer Kenntnisse 

über bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge, 

(P2) entwickeln bildnerische Ideen auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung 

und Imagination bezogen auf eine leitgebende gestalterische Fragestellung, 

(P3) gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren und Strategien in Funktions- und 

Bedeutungszusammenhängen, 

(P4) erproben experimentell die Möglichkeiten digitaler Techniken und Ausdrucksformen, 

(P5) bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte 



im Hinblick auf ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts- Gefügen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) beschreiben und vergleichen subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende 

Fragestellung, 

(R2) beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen in ihren wesentlichen 

Merkmalen, 

(R3) analysieren eigene und fremde Bilder angeleitet in Bezug auf grundlegende 

Aspekte, 

(R4) begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern bezogen auf angeleitete und 

selbstentwickelte Fragestellungen, 

(R5) bewerten die Ergebnisse der Rezeption im Hinblick auf die eigene gestalterische Arbeit. 

 

Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 1. Halbjahr 

Das bin ich – sich durch Bilder in seiner Persönlichkeit mitteilen 

 

Zeitrahmen: ca.: 8 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte: Kennenlernen – Sich den anderen vorstellen 

IF 1 (Bildgestaltung) 

 Schwerpunkt > Bilddimension: Fläche > Bildnerisches Mittel: Form 
IF2  (Bildkonzepte) 

 Schwerpunkt > Personale/Soziokulturelle Bedingungen 
IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 
      • Schwerpunkt > Grafik – Narration 

Festlegung der Kompetenzen: 

(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium) 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) gestalten aufgabenbezogen Figur- und Grundbeziehungen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 



Die Schülerinnen und Schüler 

(R7) beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, 

Figur und Ort. 

 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P3) gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur 

Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen 

Motiven und Darstellungsformen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw.  

fiktionale Gestaltungskonzepte. 

(P3) realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zusammenhangs 

von   Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R2) erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. 

fiktionale Wirkweisen und Funktionen. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien: Bleistifte, Bunt- und Filzstifte, Zeichenblock (DIN A3), Schnellhefter, z. B.  

Persönliches Monogramm mit Blockbuchstaben als individuelles „Zeichen“ bzw. als Stempel 

entwickeln, das/der mit Interessen, Hobbies, Vorlieben usw. ausgestaltet wird;  



Kopf und Schultern als Umrisslinienzeichnung; die eigene  Persönlichkeit mit den für sie 

kennzeichnenden Dingen darstellen, indem der Kopf damit „gefüllt“ wird. 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

Allgemein „Schmuckbuchstaben“; Künstler mit auffälligen Monogrammen oder Initialien von 

Buchkapiteln bzw. Künstlerinnen und Künstler, die Köpfe gezeichnet oder gemalt haben, die 

aufzeigen, was in der Person vor sich geht, z. B.: 

- Monogramme prominenter Künstlerpersönlichkeiten, z. B. Dürer, van Gogh 

- Werke des Künstlers Arcimboldo  

- Franz Kahn: „Der Sehakt“ (1929), in: Kunstbuch 2 (Schöningh), S. 46 

- Louis Poyet: „Der Erfinder“ (S. 39, BK 1) 

 

Fachliche Methode 

 perzeptive Zugänge  

 Steckbriefe in Bilder umsetzen 

       •     Präsentation von Zwischen- und Endergebnissen 

 Gestaltungspraktisches Arbeiten  

       •     Tabellarisches Bewertungsraster (Gestaltungs-/Bewertungskriterien) zur Beurteilung von            

              gestaltungspraktischen Unterrichtsergebnissen 

 

 

Leistungsbewertung 

 Leistungsbewertung zu Kompetenzen bezogen auf folgende Tätigkeiten: Gegenstände form- 
und materialbezogen zu betrachten und kontextbezogen umzudeuten: Fantasie, 
Erfindungsreichtum, Bildgedächtnis 

 

Methodencurriculum 

Galeriegang 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Erstes Unterrichtsvorhaben im Fach Deutsch: „Ich und meine neue Schule!" 

 



Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 1. Halbjahr 

Die Welt in so vielen Farben – Farbmischung, Farbtrübung und Farbkontraste 

 

Zeitrahmen: ca.: 14 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte: Grundlagen zu Farben, Farbmischung und 

Farbwirkungen vermitteln 

IF 1 (Bildgestaltung) 

 Schwerpunkt > Dimension: Fläche > Bildnerisches Mittel: Farbe 

IF2  (Bildkonzepte) 

 Schwerpunkt > Bildkonzepte 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

        •     Schwerpunkt > Malerei > Fiktion/Vision 

 

Festlegung der Kompetenzen: 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 
Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 
(P1) gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen. 
(P9) unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung). 
(P10) beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensätze und Farbverwandtschaften in 
bildnerischen Problemstellungen. 

 
      Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 
(R8) beschreiben Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung). 

        (R9) beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und Farbverwandtschaft. 
        (R10) erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung. 

 
 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 
Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 
(P3) gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur Veranschaulichung 
persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und 
Darstellungsformen. 
 

Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 
(R2) bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und 
personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 
 
 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 
Kompetenzbereich Produktion: 



Die Schülerinnen und Schüler 
        (P2) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale       
         Gestaltungskonzepte. 
        (P3)  realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des Zusammenhangs von       
        Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 
       (P4) realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als Konstruktion    
        originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 
 
 

Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 
(R1) erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. 
fiktionale Wirkweisen und Funktionen. 

        R3) beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungstruktur, Figur und  

        Ort. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien:  

- Projektionsgeräte 

- Kunstheft/Schnellhefter 

- Wasserfarben bzw. Temperafarben 

z. B.:  

Darstellung einer Unterwasserlandschaft, eines Dschungels, der Hölle,...(Landschaft/Raum mit einer 

vorwiegend monochromen Farbgestaltung zum Zweck der Farbmischung und Farbtrübung und zur 

Erzeugung von Farbkontrasten, z.B. bei Hinzufügung von gestalterischen Elementen, die in dieser 

Umgebung auffallen sollen). 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

Werke der naiven Malerei, Vorläufer der Moderne, Romantik, des Barock;  

z.B. Kunstwerke von Henri Rousseau, van Gogh (z.B. „Sonnenblumen“, 1888, in: BK 1, S. 26) Lovis 

Corinth (z.B. „Der Luzerner See am Nachmittag“, 1924, in BK 1, S.22), Giuseppe Arcimboldo (z.B. „Der 

Sommer“, 1573, in BK1, S. 39), Märchen: „Die kleine Meerjungfrau“ („Unterwasserlandschaft“) oder 

„Das Mädchen mit den Schwefelhölzern“ (Warm-Kalt-Kontrast) von Hans Christian Andersen 

Fachliche Methode 

- Bildbeschreibung 
- Bildanalyse (Wirkungen und Funktionen von Farben) 
- Präsentation von Bildern und Untersuchungsergebnissen 
- gestalterische Umsetzung als Einzelarbeit, Partnerarbeit und Gruppenarbeit möglich 

z.B.: 

- z.B. Bilddiktat, Cluster, Adjektivsammlung und ähnliche Formen der Ideensammlung (z.B. „Wie 
stellen wir uns die Hölle vor?“);  



- Begutachtungs- und Bewertungsraster zur Bestimmung und Fixierung der Qualität und Quantität 

der Durchführung von Partner- und Gruppenarbeiten sowie von gestaltungspraktischen (Gruppen-) 

ergebnissen 

Leistungsbewertung 

- kriteriengeleitete Bewertung von Zwischen- und Endprodukten 

z. B. kriteriengeleitete Beurteilung in Expertengruppen (Figur-Grundbeziehung, verschiedene 

unterschiedlich ermischte Farbtöne; auch  durch Mischen der Primärfarben oder durch Farbtrübung, 

Anwendung verschiedener Farbkontraste zur Hervorhebung verschiedener Bildelemente, Kreativität, 

Farbauftrag, Farbwirkung). 

Methodencurriculum 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 
 
Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 
Dänische Märchen von Hans Christian Andersen (Verknüpfung mit dem Deutschunterricht). 

 

Thema des 3. Unterrichtsvorhabens Klasse 5, 1. Halbjahr 

Dem Zufall Raum geben: Experimentelle Verfahren als Ausgangspunkt für 

eine Bildfindung nutzen 

 

Zeitrahmen: ca. 12 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte:  

Traumwelten und –landschaften, 

Monster, Aliens und andere fantastische Gestalten  

 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt >Fläche, > Material, > Farbe 

 

IF2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildstrategien 

 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

 

• Schwerpunkt > Malerei/Grafik: Narration, Fiktion/Vision 

 



Festlegung der Kompetenzen: 

 IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen, 
 unterscheiden grundlegende Möglichkeiten der Flächenorganisation (Streuung, Reihung, 

Ballung) im Hinblick auf ihre jeweilige Wirkung, 
 entwerfen Räumlichkeit illusionierende Bildlösungen durch die Verwendung elementarer 

Mittel der Raumdarstellung ( Höhenlage, Überdeckung, Größenabnahme),  
 entwickeln aufgabenbezogene Formgestaltungen durch das Grundelement der Linie (Kontur, 

Binnenstruktur und Bewegungsspur), 
 unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualität 

(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste),  
 entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materialien und 

zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar), 
 entwickeln neue Form-Inhalts-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qualität vom 

Materialeigenschaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funktion eines 
Gegenstandes bzw. Materials, 

 erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farbmaterial für 
ihre bildnerische Gestaltung (deckend, lasierend, pastos).  

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-Grund-
Beziehungen, Streuung, Reihung, Ballung),  

 erklären die elementaren Mittel von Raumdarstellungen (Höhenlage, Überdeckung und 
Größenabnahme) hinsichtlich ihrer Räumlichkeit illusionierenden Wirkung auf der Fläche, 

 erläutern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung von linearen 
Kontur- und Binnenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren, 

 beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und –beziehungen 
(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste),  

 beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfahren 
(korrigierbar und nicht korrigierbar), 

 erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung, 
 erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen. 

 IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-
erkundend Bilder, 



 experimentieren zum Zweck der Bildfindung und –gestaltung imaginierend, sammelnd und 
verfremdend. 

     Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 
Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen, 

 bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und 
personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

 IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. 
fiktionale Gestaltungskonzepte, 

 realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des 
Zusammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort, 

 realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als 
Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

      Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative 
bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

 beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, 
Figur und Ort, 

 bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien 

• Projektionsgeräte und –fläche 

• Kunstheft 

• Wasser- und Dispersionsfarben, Tinte, Tusche, 

• diverse Stifte 

• diverse Materialien zum Drucken   

 

z. B. zur Gestaltung von  

 

• Klecksmonstern 



• Leben auf einem fremden Planeten 

• fremden Welten unter dem Mikroskop 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

 

KünstlerInnen des Surrealismus und der expressiven gestischen Malerei, z. B.   

Werke von  

Max Ernst, Joan Miró, Yves Tanguy, René Magritte, Wols, Jackson Pollock 

 

Fachliche Methode 

Fachliche Methode 

• Perzept 

• Erkunden aleatorischer Verfahren und Steuerung des Zufalls 

• Erprobung neuer Formzusammenhänge  

 

- Grattage, Frottage, Décalcomanie, Klecksografie 

- Drucken mit gefundenen und/oder diversen geeigneten Materialien 

 

Leistungsbewertung 

 

• sachgerechter Umgang mit den Materialien 

• materialiengestaltete Zwischenprodukte 

• Zwischenprodukte und das Endprodukt gemessen an den Zielen und Kriterien der 

Aufgabenstellung in den Phasen des Lernprozesses: Einsatz von unterschiedlichen Strukturen, gute 

Erkennbarkeit der Strukturen, kreative Gestaltung  

 

 

• formatfüllendes Fantasiewesen vor oder in einer Landschaft 

• Ideenstern: Monstermerkmale und formatfüllendes Klecksmonster 

• kriterienorientierter Bewertungsbogen zur Reflexion und Beurteilung von 

gestaltungspraktischen Unterrichtsergebnissen 

 

Methodencurriculum 



 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

 

Wesen der fantastischen (europäischen) Literatur und des Films z.B. Harry Potter; 

Kennenlernen (europäischer) surrealistischer Künstler und Bildwelten. 

 

 

 

 

Thema des 4. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 2. Halbjahr 

„Bekanntes zeigt sich im Unbekannten“ – Möglichkeiten der Linie - Neue 

Welten grafisch erschließen 

 

 

Zeitrahmen: ca.: 14 Stunden 

 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte:  

Körper und Oberflächen (Kontur, Binnenstruktur) 
Zeichnerische Mittel und Verfahren zur Formgestaltung auf der Fläche; Sammelphase für 
Ideenfindung, kreative Methoden zur Weiterentwicklung von Ideen (Ordnungen, Analogien, 
Assoziationen Kombinationen)  
Grafiken (Kunst bzw. (Alltags-)Kultur) aus der Vergangenheit oder Gegenwart als Anreger für die 

Entwicklung eigener bildnerischer Vorstellungen. 

 

IF 1 (Bildgestaltung) 

 Schwerpunkt > Form, Material 
IF2  (Bildkonzepte) 

 Schwerpunkt > Bildstrategien 
IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 
Schwerpunkt > Grafik: Fiktion, Vision 

 

Festlegung der Kompetenzen: 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 
Kompetenzbereich Produktion: 



Die Schülerinnen und Schüler 
 

 entwickeln aufgabenbezogen Formgestaltungen durch das Grundelement der Linie (Kontur, 
Binnenstruktur und Bewegungsspur), 

 entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materialien und 
zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar). 

 
Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 
 

 erläutern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung von linearen 
Kontur- und Binnenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren, 

 beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -beziehungen 
(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften Formkontraste), 

 beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfahren 
(korrigierbar und nicht korrigierbar). 

 
 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 
Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 
 

 entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-
erkundend Bilder, 

 experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und 
verfremdend. 

 
 
Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 
 
         • bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und 
personalen/soziokulturellen       
            Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 
 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 
Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 
 

 entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. 
fiktionale Gestaltungskonzepte, 

 realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als 
Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

 
Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative 
bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

 bewerten in Gestaltungen das Verhältnis von Wirklichkeit und Fiktion. 
 
 
Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 



 

Materialien/Medien:  

Bleistifte, Farbstifte, Kohle, Kreide, Pinselzeichnung, Tuschezeichnung mit Stöcken usw. Spuren von 

Zeichenmaterialien praktisch erproben,  

z.B.  „imaginäre Landkarten“ in vielfältigen;Lineaturen/Schraffuren usw., Legenden als semantische 

Ergänzung; 

narrative Zugänge als Erweiterung der grafischen Darstellung: eigene Bilder als Erzählanlass mündlich 

und/schriftlich; 

Zufallsformen auf dem Papier umdeuten und zeichnerisch weiterentwickeln. 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

19. Jh., Klassische Moderne, Nachkriegskunst, Corot, van Gogh, Klee, Picasso, Beuys, Saul Steinberg, 

usw. 

 

Fachliche Methode 

Werkbetrachtungen, Gruppenunterricht, Partnerunterricht 

 

Leistungsbewertung 

Unterrichtliche Mitarbeit, Entwürfe, künstlerisch-praktische Arbeit 

 

Methodencurriculum 

Galeriegang 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Europäische Grafik in exemplarischen Darstellungen, historische Schatz- oder Seefahrerkarten, 

Buchillustrationen, z. B. „Mittelerde“ in „Herr der Ringe“ von Tolkien. 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

 

 

 

 



 

Thema des 5. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 5, 2. Halbjahr 

Erlebtes und Empfundenes visuell erzählen 

 
 

Zeitrahmen: ca.: 14 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte:  

Systematisierung von grundlegenden Mitteln der Raumillusionierung; alle drei Dimensionen von 

Farbe (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung), Systematisierung von Farbbeziehungen. 

IF 1 (Bildgestaltung) 

 Schwerpunkt > Dimension: Fläche > Bildnerisches Mittel: Farbe 

IF2  (Bildkonzepte) 

 Schwerpunkt > Bildkonzepte 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

        •     Schwerpunkt > Malerei > Expression 

 

Festlegung der Kompetenzen: 

 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

•  entwerfen Räumlichkeit illusionierende Bildlösungen durch die Verwendung elementarer  

               Mittel der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Größenabnahme),  

• unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualität (Farbton, Farbhelligkeit,  

               Farbsättigung), 

• beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensätze und Farbverwandtschaften in  

               bildnerischen Problemstellungen, 

• erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farbmaterial für  

              ihre bildnerische Gestaltung (deckend, lasierend, pastos). 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 



Die Schülerinnen und Schüler 

 

• erklären die elementaren Mittel von Raumdarstellungen (Höhenlage, Überdeckung und  

              Größenabnahme) hinsichtlich ihrer Räumlichkeit illusionierenden Wirkung auf der Fläche, 

• bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung), 

• beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und          

              Farbverwandtschaft, 

• erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung, 

• erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen. 

 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-

erkundend Bilder. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren) 

und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. 

fiktionale Gestaltungskonzepte, 

• realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des 

Zusammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

 



Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative 

bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

• beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, 

Figur und Ort. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

 

Materialien/Medien:  

Deckfarben, Bleistifte, Malpapier (größere Formate), Landschaftserkundung durch Unterrichtsgang 

oder Fenster als „Bilderrahmen“; Bildraum skizzieren: „unten = vorne, oben = hinten“; 

Landschaftsdarstellungen in fotografischen und malerischen Beispielen betrachten, Gebrauch von 

Ausdrucksfarbe als Darstellungsmodus inneren Erlebens kennen lernen und gestaltungspraktisch 

erproben. 

Eigene Landschaftsskizzen im Sinne einer Farbfeldmalerei zu einer expressiven Landschaftsmalerei 

weiterentwickeln. 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

Expressionismus, Münter, Kandinsky, Kirchner u. a. Geeignete Beispiele expressiver bzw. 

expressionistischer Landschaftsmalerei. 

Fachliche Methode 

Werkbetrachtungen, Gruppenunterricht, Partnerunterricht 

Leistungsbewertung 

Unterrichtliche Mitarbeit, Entwürfe, künstlerisch-praktische Arbeit. 

Methodencurriculum 
 
Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 
 
 
Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 
 
Europäische Kultur- und Naturlandschaften in exemplarischen Darstellungen. 

 

 

Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 6, 1. Halbjahr 

Kunst zum Anfassen: Dreidimensionales Gestalten mit Ton, Pappmachée, 

oder Karton 

 



Zeitrahmen: ca.: 14 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte:  

Material- und Verfahrensspezifika im Zusammenhang mit Formgestaltungen -  

Plastiken (Kunst bzw. Alltags-Kultur) aus der Vergangenheit oder Gegenwart als Anreger für die 

Entwicklung eigener bildnerischer Vorstellungen.  

IF 1 (Bildgestaltung) 

 Schwerpunkt > Dimension: Raum > Bildnerische Mittel: Form, Material 
IF2  (Bildkonzepte) 

 Schwerpunkt > Bildstrategien 
IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 
       •     Schwerpunkt > Plastik > Fiktion/Vision 

Festlegung der Kompetenzen: 

(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium) 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 
Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P4) gestalten Plastiken im additiven Verfahren mit grundlegenden Mitteln plastischer Organisation 

(Ausdrucksqualität von Oberfläche, Masse und Gliederung). 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R3) beschreiben Plastiken  in Bezug auf grundlegende gestalterische Mittel (Ausdrucksqualität von 

Oberfläche, Masse und Gliederung). 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 
Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P3) gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur 

Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen 

Motiven und Darstellungsformen. 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen. 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 
Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P2) entwickeln mit plastischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte. 

 



Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R2) erläutern plastische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und 

Funktionen. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

 

Materialien/Medien:  

- Ton 
- Pro Schüler/Schülerin je ein Brettchen, Baumwolltuch, Plastiktüte 
- Tonwerkzeug, Messer, Gabeln, Tonschlicker 
- Tonofen 

 

z. B.:  

- Gestaltung Tier (auch Fantasietier) mit entsprechender Oberflächenbeschaffenheit;  
- Modellierung eines Lebewesens als Gefäß, Formen eines Wasserspeiers 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

- Allgemein Brunnen im öffentlichen Raum, die mit Wasserspeiern versehen sind; 
- Gefäße aus Ton aus unterschiedlichen Epochen und Kulturen, deren Körper ein Lebewesen 

darstellt 
- Tierkeramiken 

 
- z. B.:  „Krug in Menschengestalt“ (um 700), Peru; „Gefäß in Froschform mit 

Steigbügelausguss“ (um 500), Peru; „Flasche mit einem Jaguar“ (um 500), Peru; „Krug mit 
Schlange“ (um 900), Peru; Paul Gauguin: „Selbstbildnis als Vase“ (1889); In: BK 1, S. 73 

               Fischli und Weiß, „Tier“ (1985) und „Musikant“ (1981), in: „Arbeiten im Dunkeln“ (s.     
               Ausstellungskatalog, Kunstmuseum Wolfsburg) 
 

Fachliche Methode 

- praktisch-rezeptive Herangehensweise zur Erprobung des Gewichts und der    
  Oberflächenbeschaffenheit des Materials 
- Beschreibung bzgl. Werkdaten und Formen 
- angeleitete, aspektbezogene Beurteilung gestaltungspraktischer Ergebnisse, zum Beispiel: 

- Zeichnerische Umsetzung einer Idee mit mehreren Betrachteransichten 
- gestaltungspraktisches Arbeiten im Verfahren der Wulsttechnik bzw. im Verfahren des massiven   
  Aufbaus und Aushöhlens 
- Umsetzung der Techniken des Stützens und Klebens („Schlickerns“) 
- Aufbewahrung und Haltbarmachen des Tons (feucht einpacken, trocknen, brennen) 

Leistungsbewertung 

- Gestaltungspraktischer Prozess und Produkt, Prozessdokumentation im Kunstheft (Skizzen) 
- Mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch sowie in individuellen Beratungssituationen 
- Kriterienorientierte Leistungsbewertung auf Basis von Bewertungsbögen, aspektgeleitete 

Schülerinnen- und Selbstbewertung 



Methodencurriculum 

 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Archäologische Funde (z.B. Römermuseum in Xanten), Verbindung mit Geschichte. 

 

 

Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 6, 1. Halbjahr 

„Beziehung zeigen“ – Zusammenhänge, Gefühle, Nähe oder Distanzen mit 

Farben zum Ausdruck bringen 

 

Zeitrahmen: ca.   10-12     Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/ Inhaltliche Schwerpunkte: 

Farbqualität wahrnehmen und steuern (Farbton, Farbhelligkeit), Wechselwirkungen von Farben, 

Funktionen von bildnerischen Farbbezügen zur Verdeutlichung von erlebten oder erzählten 

Zusammenhängen . 

Malereien mit Darstellungen von Lebewesen/Dingen im Zueinander/in ihrem Umfeld  

(evtl. Fotografien aus der Lebenswirklichkeit als Anreger für eigene malerischen Gestaltungen). 

 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt >Farbe >Form 

 

IF2  (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > personale/soziokulturelle Bedingungen  

 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Schwerpunkt > Malerei: Narration,  

➢ (außerhalb der Obligatorik des Kernlehrplans zusätzlich) Expression 

 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 
Kompetenzbereich Produktion: 
 



Die Schülerinnen und Schüler 
 

 gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen, 
 unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualität 

(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste), 
 unterscheiden Farben grundlegend in Bezug auf ihre Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, 

Farbsättigung), 
 erproben und beurteilen die Wirkung des Farbauftrags in Abhängigkeit vom Farbmaterial für 

ihre bildnerische Gestaltung (deckend, lasierend, pastos), 
 beurteilen Wirkungen von Farben in Bezug auf Farbgegensätze und Farbverwandtschaften in 

bildnerischen Problemstellungen. 

 
 
Kompetenzbereich Rezeption: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
 

 beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und -beziehungen 
(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste), 

 bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, Farbhelligkeit, Farbsättigung), 
 beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im Hinblick auf Farbkontrast und 

Farbverwandtschaft, 
 erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung, 
 erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch unterschiedlichen Farbauftrag entstehen. 

 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 
Kompetenzbereich Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
 

 gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten Problemstellung zur Veranschaulichung 
persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und 
Darstellungsformen. 

 
 
Kompetenzbereich Rezeption: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
 
• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und 
personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 
 
 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 
Kompetenzbereich Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
 

 entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. 
fiktionale Gestaltungskonzepte, 

 realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des 
Zusammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort. 

 



Kompetenzbereich Rezeption: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative 
bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

 beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, 
Figur und Ort. 

 
Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der folgenden Bereiche: 
 
Materialien/Medien: 

Zeichenpapier, Karton, Deckfarben für Lasur-, Gouache- und Impastotechnik. 

z. B.: Rolle und Maske im Zusammenhang mit unterschiedlichen Malweisen am Thema Porträt, 

insbesondere unterschiedliche Darstellungsweisen „als Clown/Pierrot“ erproben und Bildwirkungen 

vergleichen. 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

Watteau, Picasso, Hopper, Buffet, Stachurski u. a. Malerinnen und Maler, die beispielsweise Pierrot 

und Clown als Thema der Porträtmalerei verarbeiten. 

z. B.: Werkbetrachtung Watteau „Pierrot (Gilles)“, „Glücklicher Pierrot“ (1712) vergleichend mit 

Nadar „Der Pantomime“ (1854), Zirkusporträts von Picasso und anderen geeigneten Werken der 

Malerei. 

Fachliche Methode: 

In deckender oder pastoser Malweise eigene, einfache Masken gestalten und in szenischen 

Spielzusammenhängen oder inszenierten Fotos in ihren Wirkungen zwischen Distanz und Nähe 

erproben. 

 

Leistungsbewertung: 

Unterrichtliche Mitarbeit, Entwürfe, künstlerisch-praktische Arbeit. 

 

Methodencurriculum 

 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Zirkuswelten in der europäischen Kunst. 

 

 



Thema des 3. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 6, 2. Halbjahr 

Wie Bildgeschichten erzählen: Grafik, Typografie und Flächenorganisation zur 

Veranschaulichung narrativer Zusammenhänge und fiktionaler Vorstellungen 

 

Zeitrahmen: Ca. 12 Stunden 

 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte 

Geschichten in der Sprache des Comics erzählen  

 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Fläche: Mittel der Flächenorganisation; raumillusionierende Mittel auf der Fläche; Form: 

Grundelemente, Formeigenschaften und -beziehungen  

IF2 (Bildkonzepte) 

• Bildstrategien: planvoll-strukturierend, imaginierend; personale/soziokulturelle Bedingungen 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Grafik: Narration, Fiktion/Vision 

 

Festlegung der Kompetenzen 

(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium): 

 

• IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

• gestalten aufgabenbezogen Figur-Grund-Beziehungen, 

• unterscheiden grundlegende Möglichkeiten der Flächenorganisation (Streuung, Reihung, 

Ballung) im Hinblick auf ihre jeweilige Wirkung, 

• entwerfen Räumlichkeit illusionierende Bildlösungen durch die Verwendung elementarer 

Mittel der Raumdarstellung ( Höhenlage, Überdeckung, Größenabnahme),  

• entwickeln aufgabenbezogene Formgestaltungen durch das Grundelement der Linie (Kontur, 

Binnenstruktur und Bewegungsspur), 

• unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualität 

(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste),  



• entwerfen aufgabenbezogen bildnerische Gestaltungen mit verschiedenen Materialien und 

zeichnerischen Verfahren (korrigierbar und nicht korrigierbar).  

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern die grundlegenden Mittel der Flächenorganisation in Bildern (Figur-Grund-

Beziehungen, Streuung, Reihung, Ballung),  

• erklären die elementaren Mittel von Raumdarstellungen (Höhenlage, Überdeckung und 

Größenabnahme) hinsichtlich ihrer Räumlichkeit illusionierenden Wirkung auf der Fläche, 

• erläutern die Wirkungsweise von Formgestaltungen durch die Untersuchung von linearen 

Kontur- und Binnenstrukturanlagen sowie Bewegungsspuren, 

• beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und –beziehungen 

(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste),  

• beschreiben den Einsatz unterschiedlicher Materialien in zeichnerischen Verfahren 

(korrigierbar und nicht korrigierbar), 

• erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für eine angestrebte Bildwirkung. 

 

• IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-

erkundend Bilder, 

• gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur 

Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen 

Motiven und Darstellungsformen. 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen, 

• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstategien und 

personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

 

• IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 



• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. 

fiktionale Gestaltungskonzepte, 

• realisieren und beurteilen Bilder zur Veranschaulichung und Vermittlung des 

Zusammenhangs von Thema, Handlungsstruktur, Figur und Ort, 

• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als 

Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf narrative 

bzw. fiktionale Wirkweisen und Funktionen, 

• beurteilen Gestaltungen im Hinblick auf den Zusammenhang von Thema, Handlungsstruktur, 

Figur und Ort, 

• bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der folgenden Bereiche 

 

Materialien/Medien: 

• Zeichenblock 

• Filz- und Buntstifte, schwarzer Fineliner 

• Kunstheft 

• Projektionsgeräte und –fläche 

• Kunstheft  

 

 

• Gestaltung einer Sage als Comic  

• Gestaltung einer Fabel als Comic 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

 

• Künstlerinnen und Künstler unterschiedlicher Zeiten 

• ComiczeichnerInnen  

 



Zum Beispiel:  

 

• Bildzyklen des Mittelalters z.B. Ausschnitte aus Abbildungen des Teppichs von Bayeux 

• Fotostorys und/oder Storyboards 

• Bildergeschichten von Wilhelm Busch z.B. Max und Moritz 

• Illustrationen von Fabeln z.B. von Gustave Doré 

• Comics z.B. Asterix 

 

Fachliche Methode: 

• Perzept 

• Stationenlernen zum Erwerb der Comicsprache z.B. Bewegungslinien, Typografie, Mimik 

• ggf. Gruppenarbeit: Aufteilung der Geschichte  

    

 

•            Vergleich: Text – Bildergeschichte - Comic 

• Stationenlernen: „Comicsprache“ 

• Umsetzung einer Fabel oder Sage als Comic 

 

Leistungsbewertung 

• differenzierte Rezeption und sprachliche Ausdrucksfähigkeit 

• Eigenständigkeit und Selbstorganisation beim Stationenlernen „Comicsprache“ 

• Dokumentation der Arbeits- und Lernschritte im Prozess: Elemente der Comicsprache im     

               Stationenlernen 

• reflektierter Einsatz der gestalterischen Mittel: Seitengestaltung durch Panels,  

               Verständlichkeit der Bilder, Wechsel von Einstellungsgrößen, Farb- und Hell-Dunkel- 

               Kontrasten usw. 

• Verständlichkeit einer Bilderzählung (der Gruppe)  

 

• Stationenlernen „Comicsprache“ 

• Gestaltung einer eigenen Comicseite 

• kriterienorientierter Bewertungsbogen zur Reflexion und Beurteilung von              

              gestaltungspraktischen Unterrichtsergebnissen 



 

Methodencurriculum:  

Stationenlernen 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

Medienkompetenzrahmen:  

4.2 Gestaltungsmittel von Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie hinsichtlich ihrer 

Qualität, Wirkung und Aussageabsicht beurteilen  

5.1 Die Vielfalt der Medien, ihre Entwicklung und Bedeutungen kennen, analysieren und reflektieren 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Deutschunterricht: Fabeln, Sagen, Märchen, Gregs Tagebuch von Jeff Kinney, 

Grundlagen filmischen Erzählens: Einstellungsgrößen und Perspektiven 

Europa-Profil: Bild- und Filmsprache als „universelle Sprache“; Stellenwert von Comics und Graphic 

Novels in anderen europäischen Ländern, Comics aus anderen europäischen Ländern z.B. Asterix aus 

Frankreich. 

 

Thema des 4. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 6, 2. Halbjahr 

Alltagsgegenstände mit dem Blick eines Künstlers gesehen: Alltägliches in 

seiner Gestalt wahrnehmen und in einen neuen und ungewohnten Kontext 

setzen 

 

Zeitrahmen: ca. 12 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte: 

Objektmontage mithilfe kombinierter Techniken  

 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt > Raum, >Material, > Form 

IF2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildstrategien 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Schwerpunkt > Plastik: Fiktion/Vision 

 

Festlegung der Kompetenzen (obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium) 

• IF 1: Bildgestaltung: 



 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden und variieren grundlegende Formbezüge hinsichtlich ihrer Ausdrucksqualität 

(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaft, Formkontraste), 

• entwickeln neue Form-Inhalts-Gefüge durch die Beurteilung der ästhetischen Qualität von 

Materialeigenschaften – auch unabhängig von der ursprünglichen Funktion eines Gegenstandes bzw. 

Materials. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und untersuchen Bilder in Bezug auf Formeigenschaften und –beziehungen 

(tektonische und organische Formen, Formverwandtschaften, Formkontraste),  

• beschreiben Plastiken in Bezug auf grundlegende gestalterische Mittel (Ausdrucksqualität 

von Oberfläche, Masse und Gliederung), 

• beurteilen die Ausdrucksqualitäten von unterschiedlichen Materialeigenschaften in 

Collagen/Assemblagen/Montagen. 

 

• IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-

erkundend Bilder, 

• experimentieren zum Zweck der Bildfindung und –gestaltung imaginierend, sammelnd und 

verfremdend. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive 

Rezeptionsverfahren) und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen, 

• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und 

personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

 

• IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 



Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln mit plastischen Ausdrucksmitteln narrative bzw. fiktionale Gestaltungskonzepte, 

• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als 

Konstruktion originärer Fantasie- und Wunschvorstellungen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern plastische Gestaltungen im Hinblick auf narrative bzw. fiktionale Wirkweisen und 

Funktionen. 

• bewerten in Gestaltungen das Verhältnis zwischen Wirklichkeit und Fiktion. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien: 

 

• Gebrauchsgegenstände, Verpackungsmaterialien, Fundstücke 

• Klebstoffe, Klebeband, Draht, Heißklebepistole 

• Deckfarben, Borsten-, Haarpinsel 

• Projektionsgeräte und –fläche 

• Kunstheft  

 

• Bühnenbau 

• Raumgestaltung 

• architektonische Zukunftsvisionen 

• Bau von Maschinen, Robotern 

• Masken 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

KünstlerInnen unterschiedlicher Epochen, die sich in ihrem Werk mit dem Verfahren der 

dreidimensionalen Collage/Montage auseinandersetzen  

 

• Objekte aus/mit Alltagsgegenständen von Pablo Picasso (z.B. Pavian mit Jungem, Frau mit              

               Kinderwagen, Seilspringendes Mädchen) 

• Max Ernst (z.B. Capricorne) 



• Illustrationen des Kinderbuchs „Bei Maus zu Haus“ von N. Landa und H. Türk 

 

Fachliche Methode: 

• Perzept 

• Beschreibung (bzgl. Materialien, Formen, Oberflächen) 

• Objekte in neue Zusammenhänge stellen und umdeuten 

• Erprobung neuer Form-, Farb- und Bedeutungszusammenhänge 

• ggf. Raumplanung  

• angeleitete, aspektbezogene Beurteilung gestaltungspraktischer Ergebnisse 

• ggf. Gruppenarbeit, Kooperation  

 

• Arbeitsblatt zur Sicherung der Werkbetrachtung und Ideensammlung 

• Erprobung von Materialien des Zusammenfügens von Einzelteilen (z.B. verschiedene  

              Klebstoffe, Draht, Kreppband) 

• gestaltungspraktisches Arbeiten im Verfahren der dreidimensionalen Collage/Montage 

 

Leistungsbewertung: 

• differenzierte Rezeption und sprachliche Ausdrucksfähigkeit während der Erarbeitungs- und     

               Arbeitsphase sowie bei der Präsentation 

• Ideenreichtum bei der Umfunktionierung von Gegenständen 

• sachgerechter Umgang mit den Materialien 

• Detailvielfalt 

• Stimmigkeit zwischen Innenarchitektur/Design und Bewohner(n) 

• Präsentation  

 

• kriterienorientierter Bewertungsbogen zur Reflexion und Beurteilung von   

               gestaltungspraktischen Unterrichtsergebnissen 

• Galeriegang 

• Feedbackbogen 

 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

Verbraucherbildung: Bereich D: Lebensstile, Trends, Moden / Wohnen und Zusammenleben 



Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

 

 

Jahrgangsstufen 7 und 8 

 

Übergeordnete Kompetenzen in den Jahrgangsstufen 7, 8 und 9, 10: 

Kompetenzbereich Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) gestalten Bilder gezielt und funktionsbezogen auf der Grundlage fundierter Kenntnisse über 

bildnerische Mittel und deren Wirkungszusammenhänge. 

(P2) entwickeln auf der Grundlage von Anschauung, Erfahrung und Imagination Form-Inhaltsgefüge 

in komplexeren Problemzusammenhängen. 

(P3) gestalten Bilder mittels gezielt eingesetzter Verfahren und Strategien in Funktions- und 

Bedeutungszusammenhängen. 

(P4) erproben und beurteilen unterschiedliche Möglichkeiten digitaler Werkzeuge, Medien und 

Ausdrucksformen (Techniken zur Erzeugung und Bearbeitung von Bildern bzw. Bewegtbildern, 

Plattformen zur Präsentation, Kommunikation und Interaktion). 

(P5) bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und (Zwischen-)Produkte im Hinblick auf ihre 

Einsatzmöglichkeiten in funktionalen Kontexten. 

 

Kompetenzbereich Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) beschreiben und vergleichen differenziert subjektive Eindrücke bezogen auf eine leitende 

Fragestellung. 

(R2) beschreiben eigene und fremde Bilder sachangemessen, strukturiert und fachsprachlich in ihren 

bedeutsamen Merkmalen. 

(R3) analysieren eigene und fremde Bilder mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren 

aspektbezogen. 

(R4) interpretieren die Form- Inhaltsbezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werkimmanenten 

Untersuchungen und bildexternen Informationen. 

(R5) bewerten digitale Werkzeuge, Medien und Ausdrucksformen im Hinblick auf gestalterische 

Fragestellungen und Absichten. 

(R6) bewerten die Übertragbarkeit der Ergebnisse aspektgeleiteter Rezeption im Hinblick auf eigene 

funktionsbezogene Gestaltungsprozesse und –produkte. 

 



Thema des 1. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 7, 1. Halbjahr 

Dinge in ihrer Gestalt mittels verdichteter grafischer Strukturen 

dokumentieren und fiktional erweitern: Zeichnen kleinerer stereometrischer 

Formen unter Anwendung der Parallelperspektive zur Erzeugung von 

räumlicher Tiefe 

Zeitrahmen: ca.  16  Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte: 

Sachzeichnung (z. B. Zeichnungen von stereometrischen Formen, z. B.  Kartons/Schachteln etc. in 

unterschiedlichen Anordnungen) als Vorarbeit  für eine fiktionale grafische Gestaltung (z. B. 

Kombination von stereometrischen Formen mit organischen/tektonischen Formen).Grafische 

Formstrukturen/Liniengefüge: Konturen und Strukturen/Schraffuren zur Erzeugung von 

Helligkeitswerten und Oberflächendarstellungen. Fiktionale Weiterentwicklung der zeichnerisch 

dokumentierten Gegenstände unter Berücksichtigung oben genannter grafischer 

Formstrukturen/Liniengefüge sowie der Flächenorganisation. 

 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt > Dimension: Fläche > Bildnerisches Mittel: Form 

IF2  (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildstrategien 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Schwerpunkt > Grafik > Fiktion/Vision 

 

Festlegung der Kompetenzen: 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, 

Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) ((- auch mit digitalen 

Bildbearbeitungsprogrammen -)) als Mittel der gezielten Bildaussage. 

(P2) entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete 

Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabsperspektive, 

((Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive)), Licht-Schatten-Modellierung). 

(P5) realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. 

Liniengefügen. 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 



(R1) analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation 

(Ordnungsprinzipien wie Reihung, Ballung, Streuung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), 

((auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen)). 

(R2) analysieren Bilder im Hinblick auf körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, 

Maßstabsveränderung, ((Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive)), Licht-Schatten-

Modellierung). 

(R6) analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen beziehungsweise Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten. 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P3) entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten 

Gestaltungsbezug. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als 

Denk-und Handlungsprinzip. 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen. 

(R6) bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende 

Gestaltungsabsichten. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien: 



- Verpackungsmaterialien mit rechten Winkeln bzw. zylinderartige Gegenstände (Grundform:                             

Kreis); 

- Skizzenbuch, Zeichenblockpapier (DIN A3), diverse Bleistifte in unterschiedlichen 

„Zeichendicken“; 

- Kreidetafel, Whiteboard  

 

z. B.: Individuelle Zusammenstellung von unterschiedlichen Kisten, Kästchen und Schachteln, die mit 

rechten Winkeln angelegt sind bzw. die einen Kreis (Quadrat, Rechteck) als Grundfläche aufweisen (z. 

B. Schuhkarton, Toilettenpapierrolle, Streichholzschachtel,…) 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren 

Künstlerinnen und Künstler, die in ihren Werken die Parallelperspektive angewandt haben; 

Gartenanlagen als Labyrinthe, z. B.: 

- Victor Vasarely: „Izzo-MC“ (1969), 

- Herbert Bayer: „Entwurf für einen Kiosk“ (1924), 

- Parkanlagen, die labyrinthartig angelegt sind, wie beispielsweise die „Herrenhäuser     

Gärten“/Hannover 

Fachliche Methode 

- Praktisch-rezeptive Verfahren 

- Gegenstände formbezogen betrachten und kontextbezogen umdeuten 

- Beschreibung und angeleitete Analyse/Interpretation von Bildern 

- Präsentation von Zwischen- und Endergebnissen  

 

 

- Zeichnen von arrangierten, dreidimensionalen Gegenständen mit rechten Winkeln, genaue         

               Darstellung senkrechter, waagerechter und diagonaler Linien auf der Bildfläche 

- Praktisch-rezeptive Annäherung an parallelperspektivisch konstruierte Bildgegenstände  

              durch z.B. Fortsetzung schon vorhandener Bildelemente. 

 

Leistungsbewertung: 

- produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lern- und Arbeitsphase 

- gestaltungspraktisches Produkt mit entsprechenden Kriterien zur Leistungsbewertung 

- Präsentation des Arbeitsergebnisses und Verwendung entsprechender Fachbegriffe 

- Prozessdokumentation im Skizzenbuch 



- Mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch (Quantität/Qualität/Kontinuität) sowie in     

              individuellen Beratungssituationen 

- gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv orientierten Lernphasen 

- aspektgeleitete Schülerinnen- und Schülerbewertung 

 

Methodencurriculum 

 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Geschichte: Herkunft und Ursprung des Labyrinths, Europäische Gartengestaltung 

 

Thema des 2. Unterrichtsvorhabens in der Jahrgangsstufe 7 

Natureindruck – Naturausdruck: Auf der Suche nach dem Wesen der 

Landschaftsmalerei 

 

Zeitrahmen: ca. 12 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt >Fläche, Form,  > Farbe 

IF2  (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildstrategien, personale/soziokulturelle Bedingungen 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Schwerpunkt > Malerei, Fotografie: Expression 

 

Festlegung der Kompetenzen 

(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium) 

 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 



• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, 

Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen 

Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

• entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete 

Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabperspektive, 

Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-

Schatten-Modellierung), 

• beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und 

Gegenständen für neue Form-Inhalts-Bezüge und neue Bedeutungszusammenhänge, 

• erproben und bewerten unterschiedliche Möglichkeiten des Farbauftrags im Hinblick auf 

dessen Ausdrucksqualität, 

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, 

Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation 

(Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), 

auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

• analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, 

Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und 

Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung),  

• analysieren Farbaufträge und deren Ausdrucksqualitäten in bildnerischen Gestaltungen, 

• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, 

Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

    

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, 

eingegrenzten Gestaltungsbezug, 

• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch 

Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten 

Gestaltungsbezügen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 



• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimensionen, 

• erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner Faktoren (soziokulturelle, historische, 

ökonomische und ökologische) in eigenen oder fremden Gestaltungen. 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte, 

• realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen, 

• diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens, 

• bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende 

Gestaltungsabsichten. 

 

 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien: 

 

• Kunstheft bzw. Kunstbuch    

• Projektionsgeräte und –fläche 

• Fotos 

• Skizzenblock oder Zeichenblock 

• Dispersionsfarben und Wasserfarben 

• Borsten- und Haarpinsel 

• Papiere verschiedener Größen und Oberflächen   

 



 

• Erweiterung eines Bildausschnitts 

• Farbstimmungen in Werken untersuchen und verändern 

• Naturumfeld grafisch und fotografisch erfassen und malerisch darstellen und abwandeln 

• Gefühlslandschaften (ggf. nach Texten) gestalten 

•            Übermalungen von Fotos 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren 

• Werke der Landschaftsfotografie 

• Werke der Landschaftsmalerei unterschiedlicher Epochen von der barocken Ideallandschaft  

               bis zu abstrakt- expressionistischen Arbeiten 

• Ästhetik von iPad-Zeichnungen im Vergleich zur Malerei (David Hockney) 

 

  

•           Landschaftsmalerei z.B. von Claude Gellée, gen. Lorrain, John Constable, Caspar David      

             Friedrich, William Turner, Carl Gustav Carus,  Claude Monet, Vincent van Gogh,  Ernst Ludwig  

             Kirchner, Gabriele Münter, Paula Modersohn-Becker, Wassily Kandinsky, Anselm Kiefer, Per  

              Kirkeby 

•            David Hockney „Woldgate-Serien“ (2006, 2011), „Yosemite-Serie“ (iPad-Zeichnungen  

             gedruckt, 2011)   

 

Fachliche Methode: 

• Perzept 

•           Vertiefung der Strategien zur Schaffung räumlicher Illusionen auf der Fläche und  

             Erweiterung  dieser Kenntnisse 

• Analyse der Bildkomposition von Landschaftsdarstellungen als Basis für die eigene  

              Bildgestaltung 

• reflektierter Einsatz der malerischen Mittel zur Erzeugung von räumlicher Tiefe und  

              Bildwirkung 

• personale/soziokulturelle und biografische Einflüsse, kulturelle Grundhaltung 

• angeleitete, aspektbezogene Beurteilung gestaltungspraktischer Ergebnisse 

• Selbstreflexion der gestaltungspraktischen Arbeit  



 

 

• Bildkompositionen z.B. Bildebenen, Überschneidungen, Staffelung von Objekten,  

               Verkleinerung, Hell-Dunkel-Modellierung 

• Tiefenwirkung durch Farb- und Luftperspektive 

• Entdeckung des Ausdrucksgehalts von Landschaftsbildern durch den Vergleich von Gedichten  

               mit Bildern 

• Wiederholung der Farbkontraste: Farbe-an-sich-Kontast, Komplementärkontrast, Warm-Kalt- 

               Kontrast, Hell-Dunkel-Kontrast 

• Übungen zum Farbauftrag und Duktus: Erproben unterschiedlicher Malweisen und ihrer     

              Wirkungen  

• Funktionen von Farben: Lokalfarbe, Erscheinungs- und Ausdrucksfarbe 

               Leistungsbewertung 

•            mündliche Beiträge im Unterricht 

• produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lernphase 

• Prozessdokumentation 

• Entwicklung, Realisierung, Reflexion und Präsentation eines Gestaltungsvorhabens 

• arbeitsbegleitende Einzel-  und Gruppenarbeitsgespräche 

• Selbstreflexion 

• Präsentation 

 

 

•             mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch (Qualität, Quantität, Kontinuität) 

• mündliche, schriftliche und gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv    

               orientierten Lernphasen 

• Skizzen und Fotos als Grundlage für die gestaltungspraktische Aufgabe 

• kriterienorientierte Leistungsbewertung 

•  Bewertungsbogen zur Reflexion und Beurteilung der gestaltungspraktischen    

               Unterrichtsergebnisse und/oder 

• Reflexion der eigenen gestalterischen Arbeit in einem fiktiven Tagebucheintrag 

 

 



Methodencurriculum: 

Kartenabfrage: Raumbildende Mittel 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

Medienkompetenzrahmen: 5.1. Die Vielfalt der Medien, ihre Entwicklung und Bedeutungen kennen, 

analysieren und reflektieren (Vergleich: Malerei – iPad-Werke) 

Bereich  der Verbraucherbildung:   

Bereich D: Leben, Wohnen und Mobilität: Ästhetik des Wohnumfelds 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Naturlyrik im Deutschunterricht. 
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So sehe ich dich – so sehe ich mich 

 

Zeitrahmen: ca. 14 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte 

So sehe ich dich - so sehe ich mich: Die Erkundung des Gesichts in der Zeichnung und in 

unterschiedlichen Druckverfahren  

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt >Fläche, Form,  Material, > Farbe 

IF2  (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildstrategien, >Personale und soziokulturelle Bedingungen 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Schwerpunkt > Grafik:  Fiktion/Vision, >Expression 

 

Festlegung der Kompetenzen 

(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium) 

 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 



• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, 

Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen 

Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

• realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen 

bzw. Liniengefügen, 

• beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und 

Gegenständen für neue Form-Inhalts-Bezüge und neue Bedeutungszusammenhänge, 

• erproben und beurteilen unterschiedliche Variationen und Ausdrucksmöglichkeiten des 

Hochdrucks – auch unter Verwendung unterschiedlicher Materialien und Gegenstände als 

Druckstock, 

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, 

Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation 

(Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), 

auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

• untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in 

Collagen/Assemblagen/Montagen, 

• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten, 

• erläutern die Ausdrucksqualitäten von druckgrafischen Gestaltungen, auch im Hinblick auf 

die gewählten Materialien und Materialkombinationen, 

• analysieren Farbwahl, Farbbeziehungen und Farbfunktionen (Lokal-, Erscheinungs-, 

Ausdrucks-, Symbolfarbe) in bildnerischen Gestaltungen. 

    

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwerfen und beurteilen Bilder durch planvolles Aufgreifen ästhetischer Zufallsergebnisse, 

• gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und 

Handlungsprinzip, 

• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch 

Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten 

Handlungsbezügen, 

• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und 

adressatenbezogene Präsentationen. 



  

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als 

Denk- und Handlungsprinzip,  

• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimensionen, 

• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte, 

• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als 

Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen, 

• realisieren und beurteilen expressive Bilder inneren Erlebens und Vorstellens, 

• realisieren und beurteilen abbildhafte Gestaltungskonzepte mit sachbezogen-wertneutralem 

Bezug zur äußeren Wirklichkeit. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen, 

• diskutieren bildnerische Möglichkeiten zur Visualisierung inneren Erlebens und Vorstellens, 

• bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende 

Gestaltungsabsichten. 

 

 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

o Kunstheft bzw. Kunstbuch 

o Projektionsgeräte und –fläche 



o Fotos, Porträtabbildungen aus Zeitschriften 

o Zeichenmaterialien, Bleistifte, Lineal, Geodreieck 

o Schwarz-Weiß-Kopien (Tontrennung analog) 

o Fineliner und Filzstifte (Tontrennung analog) 

o Transparentpapier (Tontrennung analog) 

o Porträtfoto als jpeg auf Speichermedium 

o GIMP-freeware -, Photoshop etc. 

o Blaupause für den Linoldruck 

o Linolplatten, -messer 

o Gummiwalzen 

o Stempelkissen und -tinte (Fingerprint) 

o Deckfarben, wasserlösliche Linoldruckfarben 

o für Materialdruck geeignete Materialien und Fundstücke, Moosgummiplatten 

o Borsten- und Haarpinsel   

 

 

o Rekonstruktion eines Brustporträts – Integration von Fragmenten oder Ergänzung eines  

               unvollständigen Porträts 

o Zeichnung einer Porträtfotografie per Rasterverfahren 

o Selbstporträts zeichnen  

o Tontrennung eines Porträts: analog oder digital als Vorlage für ein Druckverfahren  

               (Linolschnitt) 

o Fingerprint-Porträts à Chuck Close 

o „Tarnporträts“: Verschmelzung von Bild und Bildgrund durch Musterdrucke (Material-  

               und/oder Moosgummidruck)  

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren 

 

o Physiognomische Studien der Renaissance 

o Porträtmalerei, Porträtzeichnungen, Porträtfotografie 

o Beispiele für Porträt-Serien im Siebdruck-Verfahren 

o Linoldrucke und/oder Holzdrucke z.B. der Expressionisten 



o Plakate, Plattencover als Beispiele für Tontrennung 

o Gemälde des Jugendstils als Beispiel für ein ästhetisches Spiel zwischen Körper und  

              Umgebung  

 

 

o Porträtzeichnungen z.B. von David Hockney in „Geheimes Wissen. Verlorene Techniken der  

               Alten Meister wiederentdeckt“ 

o Chuck Close: „Keith/Random Fingerprint“ (1979), Fanny (1985) (Fingerprint) 

o Andy Warhol: Porträtserien Prominenter  z.B. Mick Jagger, Marylin Monroe (Siebdruck) 

o Ikonen der Plakatkunst: Che Guevara, Bob Marley, Jimi Hendrix (Tontrennung) 

o Gustav Klimt z.B. „Bildnis der Adele Bloch-Bauer I“ (1907) (Verschmelzung von Figur und  

              Hintergrund) 

Fachliche Methode 

 

o Perzept 

o Beschreibung (bzgl. Werkdaten, Materialien, Formen, Oberflächen) 

o Vertiefung der Kenntnisse über die Proportionen des menschlichen Gesichts 

o Erweiterung der Kenntnisse über die Gesichtsanatomie 

o Erweiterung der naturalistischen Darstellungsmodi durch Schraffuren und Formstrich 

o Überwindung verfestigter Zeichenschemata durch genaue Beobachtung 

o angeleitete, aspektbezogene Beurteilung gestaltungspraktischer Ergebnisse 

o Reduktion eines Porträts auf Wesentliches 

o Entwicklung eines Grundverständnisses für die Digitalfotografie 

o Entwicklung eines vertieften Verständnisses für Figur-Grund-Beziehungen 

o Erprobung von Materialien und Kombinationen von Einzelelementen zur Erstellung eines    

              Gesamtgefüges 

o experimentelles und erprobendes Arbeiten mit verschiedenen Materialen als Druckstock 

  

 

 

o Detailstudien des Gesichts 

o experimentelle Erkundung der Gesichtsproportionen 



o Erarbeitung und Anwendung eines Proportionsschemas 

o Korrektur von Fehlern beim Zeichnen von Gesichtsteilen 

o Kennenlernen des Rasterverfahrens als Hilfsmittel für eine Porträtzeichnung 

o zielgerichtete Anwendung der Tontrennung als Vorbereitung für ein Druckverfahren 

o zielgerichtetes Arbeiten zur Erstellung eines Bildes aus (gedruckten) Pixeln im Fingerprint- 

              Verfahren 

o erprobendes Zusammenstellen von Druckergebnissen zur Entwicklung neuer Figur-Grund- 

               Bezüge  

 

Leistungsbewertung 

o produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lernphase 

o experimentelle und systematisierende Zeichnungen 

o Entwicklung, Realisierung, Reflexion und Präsentation eines Gestaltungsvorhabens 

o Prozessdokumentation 

o arbeitsbegleitende Einzel-  und Gruppenarbeitsgespräche 

o Präsentationen  

 

 

o mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch (Qualität, Quantität, Kontinuität) 

o mündliche, schriftliche und gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv  

              orientierten Lernphasen 

o kriterienorientierte Leistungsbewertung 

o aspektgeleitete Schülerinnen- und Schülerselbstbewertung 

o Bewertungsbogen zur Reflexion und Beurteilung der gestaltungspraktischen  

               Unterrichtsergebnisse 

o Galeriegang; Auswahl der besten Ergebnisse für eine Ausstellung 

 

Methoden-Curriculum: 

Mind-Map: „Porträt“ 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

Medienkompetenzrahmen: 4.1, 4.2, 4.3, 4.4. bei fotografischer Dokumentation und Präsentation der 

Arbeitsergebnisse. 



Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Anatomie im Biologieunterricht / kulturgeschichtliche Aspekte des Porträts in der europäischen 

Kunst. 
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Ansichtssache – Das Prinzip der Collage  

 

Zeitrahmen: ca. 16 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte: 

Z.B. Rollage (in Verbindung mit Porträt) 

Festlegung der Kompetenzen 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, 

Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) ((- auch mit digitalen 

Bildbearbeitungsprogrammen -)) als Mittel der gezielten Bildaussage. 

(P2) entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete 

Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabsperspektive, 

((Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive)), Licht-Schatten-Modellierung). 

(P5) realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen bzw. 

Liniengefügen. 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation 

(Ordnungsprinzipien wie Reihung, Ballung, Streuung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), 

((auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen)). 

(R2) analysieren Bilder im Hinblick auf körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, 

Maßstabsveränderung, ((Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive)), Licht-Schatten-

Modellierung). 

(R6) analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen beziehungsweise Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten. 

 



➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P3) entwickeln auf der Grundlage von Bildzitaten Bildlösungen in einem konkreten, eingegrenzten 

Gestaltungsbezug. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als 

Denk-und Handlungsprinzip. 

 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen. 

(R6) bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende 

Gestaltungsabsichten. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien: 

- Abbildungen: Porträts, Werbeanzeigen in Printmedien, Reproduktionen künstlerischer 

Arbeiten 

- Skizzenbuch, Zeichenblockpapier (DIN A3), diverse Bleistifte in unterschiedlichen 

„Zeichendicken“ 

- Kreidetafel, Whiteboard  

 

 



- Porträtzeichnung, Erfassen von Proportionen, Verfremdung, Übermalung von 

Porträtdarstellungen in Kopie, Verschiedene Verfahren der Rollage, kombinatorische 

Verfremdungsverfahren 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren:  

- Porträtdarstellungen aus Kunst und Medien, Fotografie, Malerei, Grafik 

- Querschnitt Porträts verschiedener Epochen mit Schwerpunkt 20./21. Jahrhundert 

 

z.B.: 

 

-             Andy Warhol: Selbstbildnis (1966), verschiedene Versionen 

- Lovis Corinth: Selbstporträt mit sieben Ausdrucksstudien (1910) 

- Anton Corbijn: Clint Eastwood (1994) 

 

Fachliche Methode: 

 

- Praktisch-rezeptive Verfahren 

- Bilder formbezogen betrachten und kontext- 

               bezogen umdeuten 

- Beschreibung und angeleitete Analyse/Interpretation von Bildern 

- Präsentation von Zwischen- und Endergebnissen 

 

 

-             Zeichnen von proportionsgerechten Porträts mit Bleistiften, Ansichtigkeit variieren 

- Montage- und Collageverfahren, „Bildstörungen“ 

- Praktisch-rezeptive Annäherung an Beispiele aus der Kunstgeschichte 

- aspektgeleitete Bewertung der Schüler(innen)leistungen 

 

Leistungsbewertung: 

 

- produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lern- und Arbeitsphase 

- gestaltungspraktisches Produkt mit entsprechenden Kriterien zur Leistungsbewertung 



- Präsentation des Arbeitsergebnisses und Verwendung entsprechender Fachbegriffe 

- Prozessdokumentation im Skizzenbuch 

  

-             Mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch (Quantität/Qualität/Kontinuität)  

               sowie in individuellen Beratungssituationen 

- gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv orientierten Lernphasen 

- aspektgeleitete Schülerinnen- und Schülerbewertung 

 

Methodencurriculum: 

 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Philosophie, Religion: Menschenbilder, Individuation und Gesellschaft. 

 

 

Jahrgangsstufen 9 und 10 
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Innenräume – Außenräume in ihrer Tiefenwirkung darstellen 

 

Zeitrahmen: ca. 16 Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte: 

Perspektive wahrnehmen, verstehen, gestalten 

 IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt >Fläche, >Raum, >Form,  > Farbe 

IF2  (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildstrategien, >Personale und soziokulturelle Bedingungen 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Schwerpunkt > Malerei/Grafik/Fotografie:  Fiktion/Vision/Dokumentation 



Festlegung der Kompetenzen (obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium): 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, 

Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) – auch mit digitalen 

Bildbearbeitungsprogrammen – als Mittel der gezielten Bildaussage, 

• entwerfen Räumlichkeit und Plastizität illusionierende Bildlösungen durch die zielgerichtete 

Verwendung von Mitteln der Raumdarstellung (Höhenlage, Überdeckung, Maßstabperspektive, 

Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und Luftperspektive, Licht-

Schatten-Modellierung), 

• realisieren bildnerische Phänomene durch den gezielten Einsatz grafischer Formstrukturen 

bzw. Liniengefügen, 

• beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und 

Gegenständen für neue Form-Inhalts-Bezüge und neue Bedeutungszusammenhänge 

• realisieren gezielt in bildnerischen Gestaltungen die Ausdrucksqualitäten von Farbwahl, 

Farbbeziehungen und Farbfunktionen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation 

(Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge), 

auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen, 

• analysieren Bilder im Hinblick auf Körper- und Raumillusion (Höhenlage, Überdeckung, 

Maßstabperspektive, Parallelperspektive sowie Ein- und Zwei-Fluchtpunktperspektive, Farb- und 

Luftperspektive, Licht-Schatten-Modellierung),  

• untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in 

Collagen/Assemblagen/Montagen, 

• analysieren grafische Gestaltungen im Hinblick auf Formstrukturen bzw. Arten von 

Liniengefügen und ihre Ausdrucksqualitäten. 

    

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 



• gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch 

Umdeutungen und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten 

Gestaltungsbezügen, 

• planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und 

adressatenbezogene Präsentationen.   

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische 

Bedingtheit von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimensionen, 

• bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte, 

• realisieren und beurteilen sich von der äußeren Wirklichkeit lösende Gestaltungen als 

Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter Vorstellungen, 

• realisieren und beurteilen abbildhafte Gestaltungskonzepte mit sachbezogen-wertneutralem 

Bezug zur äußeren Wirklichkeit. 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen, 

• bewerten bildnerische Strategien zur Konstruktion utopischer bzw. zukunftsgerichteter 

Vorstellungen, 

• bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende 

Gestaltungsabsichten. 

 

 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche:  

Materialien/Medien: 

 

o Kunstheft bzw. Kunstbuch 

o Projektionsgeräte und –fläche 



o Fotos 

o Zeichenmaterialien, Bleistifte, Zeichenblock, Lineal, Geodreieck 

o Dispersionsfarben, Packpapier zum großformatigen Arbeiten etc. 

o Borsten- und Haarpinsel   

 

 

o grafische Darstellung eines Illusionsraumes mit einem Fluchtpunkt/bzw. Übereckperspektive   

              (zwei Fluchtpunkte) 

o Räume im Schulgebäude grafisch erschließen und verfremden 

o Stadt-Ansichten: zeichnerische Erschließung der städtischen Lebenswelt 

o experimentelle Fotodokumentation der städtischen Lebenswelt 

o Integration von Bildern und/oder Objekten in einen Raum (Grafik und Collage) 

o Entwürfe visionärer Raumvorstellungen  

o surreale Schriftmonumente in einer Landschaft 

o neue Filmkulissen z.B. für einen Science Fiktion Film erschaffen 

              Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren 

o Werke unterschiedlicher Epochen, besonders der Renaissance im Vergleich mit  

               zeitgenössischen Adaptionen 

o Werke unterschiedlicher Epochen die mit der Perspektive und falschen Perspektiven spielen 

o Fotografie 

o Film-Stills, Fotos von Filmarchitektur  

 

zum Beispiel:  

o „Geißelung Christi“ von Piero della Francesca  

              (1444), „Das Abendmahl“ von Leonardo da Vinci (1495-97) 

o „Abendmahl“ von Ben Willikens (1977) 

o Giorgio de Chirico „Piazza d’Italia Metafisica“ (1921), William Hogarth: „ Spottbild auf die f 

              falsche Perspektive (1754), Arbeiten von Maurits Cornelis Escher z.B. „“Relativität“ (1953) 

o  Stadtarchitektur, Fotos der Industriekultur, Fotos barocker Gartenarchitektur 

o der Kosmos des Stanley Kubrick: „2001 –A Space Odyssey“ 

o Vincent van Gogh: „ Schlafzimmer in Arles“ (1888)   

Fachliche Methode: 



 

o Perzept 

o Wiederholung der zeichnerischen Möglichkeiten der Raumdarstellung z.B. Staffelung 

o Beschreibung (bzgl. Umsetzung von Raum auf Fläche, Konstruktionszeichnungen,   

               Entwurfsskizzen) 

o Wiederholung der Parallelperspektive 

o zentralperspektivische Phänomene experimentell ermitteln 

 

 

o systematisierende Zeichnungen: Darstellung eines Illusionsraumes mit einem Fluchtpunkt  

               und/oder Übereckperspektive 

o Körperhaftigkeit von Objekten zeichnerisch erschließen (Licht- und Schatten) 

o angeleitete, aspektbezogene Beurteilung gestaltungspraktischer Ergebnisse  

o Räume im Schulgebäude zentralperspektivisch dokumentieren  

o Stadtleben und Lebensumfeld reflektieren und in eigenen Gestaltungen fotografisch,  

              collagierend, malerisch, grafisch darstellen und absichtsvoll abwandeln 

 

Leistungsbewertung: 

 

o produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lernphase 

o experimentelle und systematisierende Zeichnungen 

o Entwicklung, Realisierung, Reflexion und Präsentation eines Gestaltungsvorhabens 

o Prozessdokumentation 

o arbeitsbegleitende Einzel-  und Gruppenarbeitsgespräche  

  

o mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch (Qualität, Quantität, Kontinuität) 

o mündliche, schriftliche und gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv  

              orientierten Lernphasen 

o kriterienorientierte Leistungsbewertung 

o  Bewertungsbogen zur Reflexion und Beurteilung der gestaltungspraktischen  

              Unterrichtsergebnisse 

o aspektgeleitete Schülerinnen- und Schülerselbstbewertung 



o schriftliche Darlegung systematischer Vorgehensweisen bei der zentralperspektivischen  

               Darstellung 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens 

Medienkompetenzrahmen: 4.1, 4.2, 4.3, 4.4. bei fotografischer Dokumentation und Präsentation der 

Arbeitsergebnisse 

Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

Bereich C der Verbraucherbildung:  Leben, Wohnen und Mobilität 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Verknüpfung mit geschichtlichen, politischen und geografischen Aspekten der Renaissance und des 

Barock: Rationalisierung von Städtebau und Landschaftsplanung im soziokulturellen Zusammenhang. 
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„Alltagsdinge und Kunstobjekte“:  Gebrauchsgegenstände im Spannungsfeld 

der Werbung und Gebrauchsästhetik - Re-Design-Objekte gestalten - 

Werbebotschaften formen und ggf. umformen  

Zeitrahmen: ca.    14 -16    Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte 

Konzeption und Gestaltung von Gebrauchsgegenständen und deren Konsumaspekte: 

Designtheoretische Grundlagen (Dieter Rams) kennen lernen, Designobjekte untersuchen, 

Gestaltungsaspekte kategorisieren, Re-Design und Antidesign als kulturgeschichtliche Phänomene 

erfahren und gestalterisch umformen, Materialästhetik erfahren, beschreiben und gestalterisch 

(auch verfremdend) nutzen, Grafikdesign am Thema Werbung bewusst wahrnehmen, 

problematisieren und gestalterisch verfremdend umformen (Mittel zur Steuerung von 

Wahrnehmung, Inszenierung, Beeinflussung. 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt > Dimension: Form, Material > Bildnerische Mittel: Form, Farbe 

IF2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildkonzepte > künstlerische Verfahren und Arbeitsmethoden 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

•            Schwerpunkt > Plastik/Grafik > Persuasion 

 

Festlegung der Kompetenzen 

(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium) 



➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) erproben und erläutern Mittel der Flächenorganisation (Ordnungsprinzipien wie Reihung, 

Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) auch mit digitalen 

Bildbearbeitungsprogrammen 

(P7) beurteilen im Gestaltungsprozess das Anregungspotenzial von Materialien und Gegenständen 

für neue Form-Inhalts-Bezüge und neue Bedeutungszusammenhänge 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) analysieren Gesamtstrukturen von Bildern im Hinblick auf Mittel der Flächenorganisation 

(Ordnungsprinzipien wie Reihung, Streuung, Ballung, Symmetrie, Asymmetrie, Richtungsbezüge) 

auch mit digitalen Bildbearbeitungsprogrammen 

(R4) untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in 

Collagen/ Assemblagen/Montagen. 

 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P2) gestalten Bilder durch das Verfahren der Collage und Montage als Denk- und Handlungsprinzip. 

(P4) gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch 

Umdeutung und Umgestalung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten 

Gestalungsbezügen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die Verfahren der Collage und Montage als 

Denk- und Handlungsprinzip. 

(R3) erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner  Faktoren (soziokulturelle, historische, 

ökonomische und ökologische) in eigenen und fremden Gestaltungen. 

(R5) bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

 

 



➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte. 

(P7) realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflussung des 

Betrachters. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R6) bewerten bildnerische Möglichkeiten und Grenzen im Hinblick auf sachlich-dokumentierende 

Gestalungsabsichen. 

(R7) bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestalungen bzw. Konzepten zur bewussten 

Beeinflussung der Rezipientinnen und Rezipienten. 

 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien: 

- Ausrangierte Gebrauchsgegenstände oder Kleidungsstücke wie Schuhe etc. 

- Skizzenbuch, Zeichenblockpapier (DIN A3), Bleistifte 

- Kreidetafel, Whiteboard  

 

 

- Montage und Bearbeitung zweier oder mehrerer Gegenstände oder Kleidungsstücke, sodass  

              ein neuer, nicht mehr brauchbarer oder die Gebrauchsfunktion kombinierender  

              Gegenstand entsteht. Besondere Sorgfalt soll auf die gestaltete Schnittstelle gelegt werden 

 

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

- Künstlerinnen und Künstler bzw. Designerinnen und Designer des 20. Jh., die zentrale  

             Beispiele des Produktdesigns bzw. eine künstlerische Auseinandersetzung damit (auch  

              bezüglich Werbeästhetik) geschaffen haben 

 

z.B. : 



-             Arman: Stegosaurus (1978) 

- Man Ray: Cadeau (1921) 

- Marcel Breuer: Stahlrohrsessel „Wassily“ (1925/26), 

- Alessandro Mendini: Re-Design des „Wassily“ von Breuer (1973) 

- Andy Warhol: Campbells Soup Can (1962) 

 

Fachliche Methode: 

- Praktisch-rezeptive Verfahren 

- Gegenstände formbezogen betrachten und kontext- 

               bezogen umdeuten 

- Beschreibung und angeleitete Analyse/Interpretation von Bildern 

- Präsentation von Zwischen- und Endergebnissen 

 

 

-             Kombinatorische Sachzeichnungen, Erweiterungen des Gegebenen in zeichnerische       

- Montage von Objekten, Überarbeitung mit Papiermachee oder anderen Materialien 

- aspektgeleitete Bewertung der Schüler(innen)leistungen 

 

Leistungsbewertung 

- produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lern- und Arbeitsphase 

- gestaltungspraktisches Produkt mit entsprechenden Kriterien zur Leistungsbewertung 

- Präsentation des Arbeitsergebnisses und Verwendung entsprechender Fachbegriffe 

- Prozessdokumentation im Skizzenbuch 

 

 

-             Mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch (Quantität/Qualität/Kontinuität) sowie in  

               individuellen Beratungssituationen 

- gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv orientierten Lernphasen 

- aspektgeleitete Schülerinnen- und Schülerbewertung 

 

Methodencurriculum: 

Präsentation der Ergebnisse der gestaltungspraktischen Aufgabe „Design“. 



Umsetzung des Medienkompetenzrahmens: 

4.1 Medienprodukte adressatengerecht planen, gestalten und präsentieren. 

4.2 Gestaltungsmittel von Medienprodukten kennen, reflektiert anwenden sowie hinsichtlich ihrer 

Qualität, Wirkung und Aussageabsicht beurteilen. 

5.2 Die interessengeleitete Setzung und Verbreitung von Themen in Medien erkennen sowie in Bezug 

auf die Meinungsbildung beurteilen.  

Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

Bereich C: Medienwahrnehmung und Analyse (Werbung). 

Bereich D: Lebensstile/Trends/Moden. 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Politik-Wirtschaft: Produktgestaltung im Zusammenhang mit Marketing, Probleme der 

Konsumgesellschaft 
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„Never Ending Stories“ : Das Prinzip der Wiederholung in der Kunst  

 

Zeitrahmen: ca.    12 -14    Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte 

Lenkung von Wahrnehmung in und durch Fotografien (z. B. im Alltäglichen das Besondere sehen und 

gezielt betonen); Gestaltungsgrundlagen der Smartphone-Fotografie (Kameraperspektive, 

Einstellungsgröße, Bildformat/-ausschnitt, -anschnitt und Bildaufteilung, einfach zu bedienende 

Bildbearbeitungsapps mit digitalen Bearbeitungswerkzeugen ((z. B. Schärfentiefe, Beleuchtung, 

Farbton)); Mittel zur Steuerung von Wahrnehmung, Inszenierung, Beeinflussung.  

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt > Dimension: Fläche, Zeit > Bildnerische Mittel: Form, Farbe 

IF2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildkonzepte > Personale und soziokulturelle Bedingungen 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

Schwerpunkt > Fotografie > Narration 

Festlegung der Kompetenzen (obligatorisch festgeschrieben im KLP WP II Sek. I Gymnasium): 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 



(P4) erproben Möglichkeiten der Beschleunigung , Verlangsamung und Rhythmisierung von 

Bewegungen und zeitlichen Abläufen als Mittel der gezielten Wirkungssteigerung. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R4) untersuchen und beurteilen die Bearbeitung und Kombination heterogener Materialien in 

Collagen/ Assemblagen/Montagen. 

(R5) bewerten Gestaltungen und ihre Wirkungen im Hinblick auf die Darstellung von Bewegungen 

und zeitlichen Abläufen (Beschleunigung, Verlangsamung und Rhythmisierung). 

 

➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P5) planen und realisieren – auch mit Hilfe digitaler Werkzeuge – kontext- und adressatenbezogene 

Präsentationen. 

(P3) entwickeln mit filmischen bzw. performativen Ausdrucksmitteln fiktionale , expressive,  

dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R3) erläutern exemplarisch den Einfluss bildexterner  Faktoren (soziokulturelle, historische, 

ökonomische und ökologische) in eigenen und fremden Gestaltungen. 

(R4) überprüfen und bewerten rechtliche Grundlagen des Persönlichkeits- (u.a. Bildrechts), Urheber- 

und Nutzungsrechts (u.a. Lizenzen). 

(R5) bewerten digital und analog erstellte Präsentationen hinsichtlich ihrer Kontext- und 

Adressatenbezogenheit. 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P1) entwickeln mit malerischen, grafischen bzw. fotografischen Ausdrucksmitteln fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte. 

(P3) entwickeln mit filmischen bzw. performativen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte. 

 



Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R1) erläutern malerische, grafische bzw. fotografische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, 

expressive, dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen. 

(R3) erläutern filmische bzw. performative Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen. 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche:  

Materialien/Medien: 

 

- Smartphone mit entsprechender Bildbearbeitungsapp/App zur Filmerstellung 

- Ladekabel 

- ggfs. Plakate, Klebstoff, Schere, bunte Pappe  

Gestaltung z. B. als Foto-Loop, oder als Video/Film, serielle Fotografie. 

Themen, die einen sich wiederholenden Vorgang implizieren (z.B. Sysiphosarbeit, Alltagsroutinen,                      

Entstehen und Vergehen).  

Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

Geeignet sind Künstlerinnen und Künstler, die sich mit dem Prinzip der Wiederholung und „Loops“ 

auseinandergesetzt haben – ebenfalls in anderen künstlerischen Disziplinen, wie Musik oder Film. 

Auch: Abbildungen von Figuren aus der griechischen Mythologie (Sysiphos, Prometheus). 

 

Zum Beispiel: 

- Andy Warhol: „Kiss“, Stanley Kubrick „2001“, Gregor Schneider „Bad“, Michael Meier: „Atlanta 

Fugiens“, 

- Duane Michals: „Things are quere“ 

Fachliche Methode: 

- Perzept 

- Beschreibung der Werkdaten, der unterschiedlich angewandten Verfahren und des Ersten  

               Eindrucks 

- Analyse und Interpretation unterschiedlicher Arbeiten von Künstlern 

- Präsentation von zwischen- und Endergebnissen 

- Einzel- oder Partner- oder Kleingruppenarbeit im Rahmen des Gestaltungsprozesses 

- aspektbezogene Beurteilung gestaltungspraktischer Ergebnisse 

 



 

- Ideensammlung zur Erstellung eines Fotoloops 

- Erarbeitung eines grafischen Storyboards mit entsprechenden kompositorischen  

                Entscheidungen und zur Fokussierung auf für das Verständnis des Loops wesentlichen  

               Bildbeiträge 

- Erprobung verschiedener Einstellungsgrößen  und Kameraperspektiven und digitaler  

               Bildbearbeitungswerkzeuge im Hinblick auf die spezifische Gestaltungsintention 

- Erprobung verschiedener Farbfilter 

- Untermauerung der Wirkung des „Loops“ mit einer passend unterlegten Vertonung (Musik,  

              Geräusche usw.) 

 

Leistungsbewertung: 

- produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lern- und Arbeitsphase 

- gestaltungspraktisches Produkt mit entsprechenden Kriterien zur Leistungsbewertung 

- Präsentation des Arbeitsergebnisses und Verwendung entsprechender Fachbegriffe  

 

- Mündliche Beiträge im Unterrichtsgespräch (Quantität/Qualität/Kontinuität) sowie in  

               individuellen Beratungssituationen 

- gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv orientierten Lernphasen 

- aspektgeleitete Schülerinnen- und Schülerselbstbewertung 

- Führung des Skizzenbuches (Vollständigkeit, Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit,  

              Anschaulichkeit) 

 

Methodencurriculum: 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens/ Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

z.B. Fokussierung auf sich immer wiederholender, ungeliebter Prozesse (beispielsweise die sich 

wiederholende Vermüllung des Schulhofes und die permanente Entfernung des Mülls), etc. 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Themenfelder der griechischen Mythologie (Sysiphos, Prometheus, Phönix aus der Asche). 
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„Mit neuem Blick auf Altbewährtes“ – Verfremdung alltäglich verwendeter 

Produkte, Lebensmittel und Alltagsgegenstände 

 

Zeitrahmen: ca.     16   Stunden 

Inhaltsfelder (IF)/Inhaltliche Schwerpunkte: 

Erarbeitung und Gestaltung  dreidimensionaler Plastiken, Wahrnehmung ästhetischer und 

antiästhetischer Qualitäten von Alltagsgegenständen; Kreative Methoden zur Veränderung des 

Blickwinkels auf Alltagsgegenstände (z.B. Farb- und Formwirkungen und Materialeigenschaften in ihr 

Gegenteil verkehren, vergrößern/verkleinern), Neukontextualisierung von Alltagsgegenständen 

(Kunst im öffentlichen Raum, Platzgestaltung).  

 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt > Dimension: Raum > Bildnerische Mittel: Form/Farbe/Material 

IF2  (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt > Bildstrategien 

IF3 (Gestaltungsfelder in Funktionszusammenhängen) 

• Schwerpunkt > Plastik > Persuasion 

 

Festlegung der Kompetenzen: 

➢ IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P3) gestalten gezielt plastisch-räumliche Phänomene mit Mitteln plastischer Organisation (Masse, 

Volumen, Körper-Raum-Bezug, Proportion) durch zusammenfügende Verfahren. 

(P6) erproben und gestalten plastisch-räumliche Bildlösungen durch den gezielten Einsatz von 

Formeigenschaften (Deformation, Formausrichtungen) und Formbeziehungen 

(Formverwandtschaften und –kontraste). 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R3) erläutern den Einsatz von Mitteln plastischer Organisation (Masse, Volumen, Körper-Raum-

Bezug, Proportion) bei dreidimensionalen Gestaltungen. 

 



➢ IF 2: Bildkonzepte: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P4) gestalten Bilder zur Veranschaulichung persönlicher bzw. individueller Auffassungen durch 

Umdeutung und Umgestaltung historischer Motive und Darstellungsformen in konkreten 

Gestaltungsbezügen. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(R2) erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen die individuelle bzw. biografische Bedingtheit 

von Bildern, auch unter Berücksichtigung der Genderdimension. 

 

➢ IF 3: Gestaltungsfelder: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

(P2) entwickeln mit plastischen bzw. architektonischen Ausdrucksmitteln fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuative Gestaltungskonzepte. 

(P7) realisieren und beurteilen Bilder der offensichtlichen bzw. verdeckten Beeinflussung des 

Betrachters. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler  

(R2) erläutern plastische bzw. architektonische Gestaltungen im Hinblick auf fiktionale, expressive, 

dokumentarische bzw. persuative Wirkweisen und Funktionen.       

(R7) bewerten das Potenzial von bildnerischen Gestaltungen bzw. Konzepten zur bewussten 

Beeinflussung der Rezipientinnen und Rezipienten. 

 

 

Absprachen der Fachkonferenz hinsichtlich der  folgenden Bereiche: 

Materialien/Medien: 

- Materialsammlung zur Erstellung  

             eines Sockels oder einer Plinthe 

- Pappmachée, Gips, Modelliermasse, Stoff, Watte, Draht, Krepprolle 

- Pinsel und Acrylfarbe 



- Smartphone zur Erstellung von Fotos eines geeigneten Platzes im öffentlichen Raum -

 Raumgestaltung 

Zum Beispiel:  

- Architektonische Zukunftsvisionen: Platzgestaltungen 

- Bau eines Modells für Kunst im öffentlichen Raum 

             

 Epochen/ Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen und –autoren: 

Objektkünstlerinnen und Künstler und Künstler, die sich in ihrem Werk mit der Ästhetik von 

Alltagsgegenständen und der Konsumthematik  auseinandersetzten und – setzen (z. B. Künstlerinnen 

und Künstler der Pop Art)  

z. B.:  

Claes Oldenburg: „Apple“ (1992), Claes Oldenburg und Coosje van Bruggen: „Dropped Cone“ (2001), 

Claes Oldenburg: „Riesige weiße Zahnpastatube“ (1964), Marcel Francois Marien: „der 

Unauffindbare“ (1937), Man Ray: „Geschenk“ (1921-1974), Meret Oppenheim: „Das Frühstück in 

Pelz“ (1936) 

Fachliche Methoden: 

- Perzept 

- Beschreibung (bzgl. Materialien, Formen, Oberfläche, Bezug Bild - Umgebung) 

- experimentelles und erprobendes Arbeiten mit unterschiedlichen Materialien 

- Präsentation von Zwischen- und Endergebnissen;  

- Erprobung von verschiedenen Materialien 

 

 

- Erprobung von Möglichkeiten des Zusammenfügens von Einzelteilen (z.B. Plastik und Sockel) 

- Farbmischung und Farbauftrag zur Erzeugung einer gewünschten und intendierten –  im  

               Vergleich zum Ausgangsgegenstand gegenteiliger - Farbwirkung 

- Insgesamt: Auswahl der gestalterischen Mittel im Hinblick auf die In-Frage-Stellung des  

              gestalteten Produktes. 

 

Leistungsbewertung: 

 

Sonstige Mitarbeit: 

• mündliche Beiträge im Unterricht (Qualität, Quantität, Kontinuität) 

• produktive und rezeptive Mitarbeit in der Lernphase 



• schriftliche Übungen, auch in gestalterischer Form 

• gestaltungspraktische Entwürfe und Produkte 

• Prozessdokumentation  

• Präsentation  

 

- mündliche, schriftliche und gestaltungspraktische Beiträge in den rezeptiv und produktiv   

              orientierten Lernphasen (lernprozessbegleitend im Skizzenbuch) 

- kriterienorientierte Leistungsbewertung auf Basis von Bewertungsbögen, aspektgeleitete  

               Schülerinnen und Schülerselbstbewertung 

- Führen des Portfolios (Vollständigkeit, Strukturiertheit, Nachvollziehbarkeit, Anschaulichkeit) 

- Prozess- und Produktpräsentation 

- Galeriegang und kriterienorientierte Beurteilung der entstandenen Objekte 

 

Methodencurriculum: 

Präsentation der Arbeitsergebnisse. 

Umsetzung des Medienkompetenzrahmens: 

4.1 Medienprodukte adressatengerecht planen, gestalten und präsentieren. 

Anbindung an den Beitrag zur Verbraucherbildung: 

Bereich C: Die Kehrseiten des Konsums zum Ausdruck bringen, z.B. mithilfe der Vergrößerung: 

Aufmerksammachen auf kleine, aus Plastik hergestellte Gegenstände, die tagtäglich im Alltag 

verwendet und sofort entsorgt werden. 

Bereich D: Bewussten und nachhaltigen Umgang mit häufig benutzten und die Umwelt bedrohenden 

Dingen schulen; Schärfung der Wahrnehmung der Ästhetik von Alltagsgegenständen zwecks 

Förderung des Konsumverhaltens durch Schaffung einer Antiästhetik dieser Gegenstände. 

Vernetzung mit anderen Fächern und/oder Anbindung an das Europa-Profil: 

Politik und Sozialwissenschaften: „Friday-for-Future“ – Bewegung. 

 

2.2 Grundsätze der fachdidaktischen und fachmethodischen 

Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms und des 

Kernlehrplans Kunst hat die Fachkonferenz Kunst die folgenden fachdidaktischen und 

fachmethodischen Grundsätze beschlossen: 

 

Überfachliche Grundsätze: 



 Schülerinnen und Schüler werden in dem Prozess unterstützt, selbstständige, 

eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte Persönlichkeiten zu 

werden. 

 Der Unterricht nimmt insbesondere in der Erprobungsstufe Rücksicht auf die unterschiedlichen 

Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. 

 Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

 Die Unterrichtsgestaltung ist grundsätzlich kompetenzorientiert angelegt. 

 Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien. Dies betrifft sowohl die 

private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener Medien zur Präsentation von 

Arbeitsergebnissen. 

 Der Unterricht fördert das selbstständige Lernen und Finden individueller Lösungswege sowie 

die Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

 Die Schülerinnen und Schüler werden in die Planung der Unterrichtsgestaltung einbezogen. 

 Der Unterricht wird gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern evaluiert. 

 Die Schülerinnen und Schüler erfahren regelmäßige, kriterienorientierte Rückmeldungen zu 

ihren Leistungen. 

 In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende Aspekte berücksichtigt.   

 

 

Fachliche Grundsätze: 

Im Sinne der Nachhaltigkeit der angestrebten und erreichten fachspezifisch-konkretisierten 

Kompetenzen wird besonders in der Erprobungsstufe dem gestaltungspraktischen Arbeiten Priorität 

eingeräumt. Damit soll den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit eröffnet werden, ihren 

individuellen subjektiven Erlebnissen, Sichtweisen und Haltungen erprobend und suchend-

experimentierend erkennbar sinnlichen Ausdruck zu verleihen.  

 

Die Fachkonferenz hat sich entschieden, alle UV mit einer diagnostischen Phase zu eröffnen, um 

gezielt an die individuellen Vorerfahrungen, Einstellungen und Kompetenzen der Schülerinnen und 

Schüler anknüpfen zu können.  

Diese kann in Form einer Lernaufgabe gestaltet sein. Weitere Lernaufgaben bauen darauf auf und 

bereiten die Schülerinnen und Schüler auf komplexere Leistungsaufgaben vor, welche 

unterschiedlich offen gehalten sein können.  

Grundsätzlich sind diese so anzulegen, dass sie erkennbar problemorientiert sind und den Lernenden 

genügend Anreiz und Spielraum zur zielgerichteten individuellen Auseinandersetzung und Gestaltung 

bieten. Dabei ist ein besonderes Augenmerk auf eine schülerinnen- und schülerorientierte Zuweisung 

des gewählten Funktionszusammenhangs im Rahmen des Inhaltsfeldes 3 zu richten.  

 



Die Fachkonferenz legt Wert darauf, dass die Lernenden alle Arbeits- bzw. Bildfindungsprozesse 

dokumentieren. Dokumentationsfotos, Skizzen, schriftliche Notizen und Ausführungen, 

Aufgabenstellungen und Arbeitsblätter sind Bestandteil dieser Dokumentation.  

Damit wird das Ziel verfolgt, die individuellen Lernwege nachhaltig zu sichern, diese transparent 

werden und ihnen die notwendige Wertschätzung zukommen zu lassen. 

Letzteres gilt auch für die Gestaltungsprodukte der Schülerinnen und Schüler, welche in Form von 

Präsentationen im Rahmen des Unterrichts, in schulinternen oder ggf. öffentlichen Ausstellungen 

und auf der Homepage der Schule (unter Beachtung der Datenschutzgrundverordnung) vorgestellt 

werden. 

Die Fachkonferenz hat sich daher entschieden, dass die Lernenden jeder Jahrgangsstufe ein 

individuelles Dokumentationsportfolio anfertigen und dieses sukzessive bis zum Ende der 

Sekundarstufe I fortführen. 

Die Gestaltungsprodukte sind in Sammelmappen zu sammeln und als Dokumente in den 

entsprechenden Schränken klassenweise aufzubewahren. 

 

Die UV werden mit regelmäßigen Evaluationen abgeschlossen. 

Die Methode der Evaluation sollte sich an der Lerngruppe sowie an den Schwerpunkten des 

jeweiligen UV orientieren und im Verlauf der Sekundarstufe I variieren. 

 

Bei den Kunsträumen handelt es sich um Fachräume, die besonderen Regelungen unterliegen. Die in 

diesen Räumen befindlichen Materialien, Medien und Ausstattungsgegenstände sind pfleglich zu 

behandeln und stets auf Vollständigkeit zu überprüfen. Schülerinnen und Schüler dürfen sich nicht 

ohne Aufsicht durch eine Fachlehrerin/einen Fachlehrer in den Fachräumen aufhalten. Die 

Fachschaft hat eine Vereinbarung dahingehend getroffen, dass die Ausgabe der Materialien zu 

Beginn der Stunde durch einen eingerichteten Mappen- und Materialdienst zu erfolgen hat. Der 

Fachraum soll erst nach Erledigung aller notwendigen Aufräum- und Säuberungsarbeiten verlassen 

werden. 

 

Der Unterricht in der Erprobungsstufe wird in der Regel als Lehrgangsunterricht durchgeführt. Im 

Verlauf der Sekundarstufe I soll dieser sukzessive und in Abhängigkeit von Unterrichtsinhalten und -

gegenständen, der spezifischen Lerngruppe aber auch aktuellen Gegebenheiten (z.B. Wettbewerben, 

Ausstellungen u.a.) erweitert werden, um individualisiertere Lern- und Arbeitsformen, z.B. Arbeiten 

in Projekten, Werkstattarbeit, Lernen an Stationen. 

Insgesamt ist im Sinne der individuellen Förderung und Stärkung der Vielfalt ein differenziertes 

Angebot unterschiedlicher unterrichtsmethodischer Zugriffe zu gewährleisten.  

 

 2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Hinweis: 



Die Fachkonferenz trifft Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung. Ziele dabei 

sind, innerhalb der gegebenen Freiräume sowohl eine Transparenz von Bewertungen als auch eine 

Vergleichbarkeit von Leistungen zu gewährleisten. 

Grundlagen der Vereinbarungen sind § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie die Angaben in Kapitel 3 

Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans. 

 

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 

nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen:  

Die Leistungsbewertung ist grundsätzlich kriterienorientiert und für die Schülerinnen und Schüler 

transparent anzulegen. Alle drei Anforderungsbereiche müssen angemessen Berücksichtigung finden. 

Die Lernenden sind mit zunehmendem Alter im Sinne der nachvollziehbaren und transparenten 

Einschätzung fremder und eigener Lernleistung an der Leistungsbeurteilung angemessen zu 

beteiligen.  

I. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:  

Grundlage der Leistungswertung und -benotung im Rahmen des Beurteilungsbereichs „Sonstige 

Leistungen“ sind:  

die individuellen Gestaltungsprodukte, 

die gemeinschaftlichen Gestaltungsprodukte, 

die individuellen Prozessdokumentationen, 

die Qualität der Beteiligung im Unterricht, 

schriftliche Übungen/Tests, 

die Bereithaltung von Materialien. 

 

 

II.  Bewertungskriterien 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler transparent, 

klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die schriftlichen 

als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

Qualität der Beiträge 

Kontinuität der Beiträge 

sachliche Richtigkeit 

angemessene Verwendung der Fachsprache 

Darstellungskompetenz 

Komplexität/Grad der Abstraktion 

Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

Einhaltung gesetzter Fristen 



Präzision 

Differenziertheit der Reflexion 

 

Bei Gruppenarbeiten 

- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 

- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

 

Bei Projekten 

- selbstständige Themenfindung  

- Dokumentation des Arbeitsprozesses 

- Grad der Selbstständigkeit 

- Qualität des Produktes 

- Reflexion des eigenen Handelns 

- Kooperation mit dem Lehrenden/Aufnahme von Beratung 

 

III.  Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form, z.B.:  

als Quartalsfeedback, 

in individueller Beratung, 

in Schülerinnen- und Schülergesprächen,  

als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprüfung, 

im Rahmen von Elternsprechtagen,  

in Form von (Selbst-)Evaluationsbögen. 

 

 2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- und Lernmittel, ggf. 

mit Zuordnung zu Jahrgangsstufen (ggf. mit Hinweisen zum Elterneigenanteil). 

Die Übersicht kann durch eine Auswahl fakultativer Lehr- und Lernmittel (z. B. Fachzeitschriften, 

Sammlungen von Arbeitsblättern, Angebote im Internet) als Anregung zum Einsatz im Unterricht 

ergänzt werden. 

Die zugrunde gelegten Lehrwerke sind in diesem Beispiel aus wettbewerbsrechtlichen Gründen nicht 

genannt. Eine Liste der zulässigen Lehrmittel für das Fach kann auf den Seiten des Schulministeriums 

eingesehen werden: 



http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Lernmittel/ 

Unterstützende Materialien für Lehrkräfte sind z. B. bei den konkretisierten Unterrichtsvorhaben 

angegeben. Diese findet man unter: 

http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/front_content.php?idcat=4943 

 

Übersicht über die verbindlich eingeführten Lehr- und Lernmittel, ggf. mit Zuordnung zu 

Jahrgangsstufen (ggf. mit Hinweisen zum Elterneigenanteil) 

 

Auswahl ergänzender, fakultativer Lehr- und Lernmittel 

 

Die Fachkonferenz hat sich zu Beginn des Schuljahres darüber hinaus auf die nachstehenden 

Hinweise geeinigt, die bei der Umsetzung des schulinternen Lehrplans ergänzend zur Umsetzung der 

Ziele des Medienkompetenzrahmens NRW eingesetzt werden können. Bei den Materialien handelt 

es sich nicht um fachspezifische Hinweise, sondern es werden zur Orientierung allgemeine 

Informationen zu grundlegenden Kompetenzerwartungen des Medienkompetenzrahmens NRW 

gegeben, die parallel oder vorbereitend zu den unterrichtsspezifischen Vorhaben eingebunden 

werden können: 

 

 Digitale Werkzeuge / digitales Arbeiten 

Umgang mit Quellenanalysen: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-

einstieg-in-die-quellenanalyse/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Erklärvideos: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-unterricht/ 

(Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Erstellung von Tonaufnahmen: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-

aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Kooperatives Schreiben: https://zumpad.zum.de/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

 

 

 

 Rechtliche Grundlagen  

Urheberrecht – Rechtliche Grundlagen und Open Content: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-

grundlagen-und-open-content/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Lernmittel/
http://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/front_content.php?idcat=4943
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-einstieg-in-die-quellenanalyse/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/informationen-aus-dem-netz-einstieg-in-die-quellenanalyse/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/erklaervideos-im-unterricht/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/das-mini-tonstudio-aufnehmen-schneiden-und-mischen-mit-audacity/
https://zumpad.zum.de/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-grundlagen-und-open-content/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/urheberrecht-rechtliche-grundlagen-und-open-content/


Creative Commons Lizenzen: 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-lizenzen-

was-ist-cc/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

Allgemeine Informationen Daten- und Informationssicherheit: 

https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-

Datensicherheit/ (Datum des letzten Zugriffs: 31.01.2020) 

 

 3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden Fragen  

Die Fachkonferenz erstellt eine Übersicht über die Zusammenarbeit mit anderen Fächern, trifft fach- 

und aufgabenfeldbezogene sowie übergreifende Absprachen, z. B. zur Arbeitsteilung bei der 

Entwicklung Curricula übergreifender Kompetenzen (ggf. Methodentage, Projektwoche, Schulprofil…) 

und über eine Nutzung besonderer außerschulischer Lernorte. 

Bezugnehmend auf die im Kernlehrplan ausgewiesenen Aufgaben und Ziele des Faches Kunst 

ergeben sich in der Anbahnung, Entwicklung, Vertiefung und Festigung der in weitestem Sinne 

auslegbaren Bildkompetenz Möglichkeiten der Synergiebildung durch Vernetzung mit anderen 

Fächern der Sek I. Zahlreiche Vernetzungsmöglichkeiten sind bei den einzelnen Unterrichtsvorhaben 

unter dem Punkt „Möglichkeiten der Fächerverbindung“ zu finden. 

Eine besondere Veranstaltung, die künstlerische Beiträge unterschiedlicher Fächer im Rahmen der 

Vorstellung auf der Bühne vereint, ist der seit nunmehr mehr als einem Jahrzehnt stattfindende 

Kultur-Mixtur-Abend. 

 

 4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „dynamisches Dokument“ 

zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen 

vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 

damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 

 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

Das Fachkollegium überprüft kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen Lehrplan vereinbarten 

Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele geeignet sind. Dazu dienen 

beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die gemeinsame Konzeption von 

Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und bezüglich ihrer Wirksamkeit 

beurteilt werden.  

Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regelmäßig an 

Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie didaktische 

Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und Materialien aus 

fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und für 

alle verfügbar gemacht. 

Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur 

Qualitätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die 

https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-lizenzen-was-ist-cc/
https://medienkompetenzrahmen.nrw/unterrichtsmaterialien/detail/creative-commons-lizenzen-was-ist-cc/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-Datensicherheit/
https://www.medienberatung.schulministerium.nrw.de/Medienberatung/Datenschutz-und-Datensicherheit/


Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das Online-Angebot SEFU (Schüler als Experten für 

Unterricht) genutzt werden www.sefu-online.de (Datum des letzten Zugriffs: 17.01.2020). 

 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 

Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu Schuljahresbeginn 

werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und diskutiert sowie eventuell 

notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird als Instrument einer solchen 

Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation (s.u.) finden sich die Jahrgangsstufenteams 

zusammen und arbeiten die Änderungsvorschläge für den schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere 

verständigen sie sich über alternative Materialien, Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen 

Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und u.a. an 

den/die Fortbildungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte und 

Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

 

Checkliste zur Evaluation 

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind die dort 

getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 

Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des 

Faches bei. 

Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen 

Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen 

formuliert. 

Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in der 

fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur 

Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchführung der Beschlüsse zu 

kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig überabeitet und 

angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe zu identifizieren und 

abzusprechen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.sefu-online.de/
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